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Ein Volk, ein Reich!
Erscheint jeden Freitag 3 Uhr nachmittags.

I Bezugspreis mit Postoersendung:
1 G a n z j ä h r i g ..........................................8 14.60

H albjährig ............................................... . 7.30
1 V ie r te l jä h r ig ............................................... . 3.75

Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren 
1 sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Schristleitung und V erw altung : Obere G ti& t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n i c h t  an ­
genommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (In se ra te ) werden das^erfte M al m it 10 Groschen für die 5-spaItige M illim eterzeile 
oder deren R aum  berechnet. Bei W iederholungen Nachlatz. Mindestgebühr 1 Schilling. Die A n­

nahme erfolgt in  der V -rw altung  und bei allen Annoncen-EWeditionen.
Schlug des B la tte s : D onnerstag, 4 Uhr nachmittag».

Preise bei A bholung:
G a n z j ä h r i g ..........................................8 14.— 1
H albjährig  ............................................... . 7.— 1
V ie r te l jä h r ig ................................................ 3.60 1

Einzelnum m er 30 Groschen.

Nr. 15 Freitag bett 11. April 1930 45. Jahrgang

Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

Das Antiterrorgesetz oder, wie es richtig heißt, das 
Gesetz zum Schutze der Arbeits- und Versammlungs­
freiheit, ist vom N ationalrat vergangenen Sam stag an­
genommen worden. Damit wurde auch die Winter- 
session beendet, die im Vergleiche von vielen vorange­
gangenen als sehr erfolgreich bezeichnet werden kann. 
Auch der Frühjahrstagung warten noch viele Refor­
men, die Bundeskanzler Schober in sein Programm 
aufgenommen hat. Nach der Verfassung muß diese späte­
stens am 15. April eröffnet werden. Die Aufgaben, 
deren Lösung der Frühjahrstagung des Parlam entes 
vorbehalten ist, umfassen unter anderen die Abgaben­
teilung, die Wahlreform, zoll- und handelspolitische 
Maßnahmen, also schwierige Materien. Auf langwie­
rige Verhandlungen, Beratungen und Kämpfe muß 
man sich daher von vornherein gefaßt machen. M an 
hält es übrigens nicht für wahrscheinlich, daß es mög­
lich sein wird, in der ordentlichen Sommertagung, die 
nach der Verfassung am 15. J u n i  beendet werden muß, 
mit dem Arbeitsprogramm fertig zu werden. Die An­
beraumung einer außerordentlichen Tagung, die bis 
M itte J u l i  dauern dürfte, wird sich daher als  not­
wendig erweisen. Bundeskanzler Schober ruht trotz der 
kurzen Parlamentspause nicht und ist unablässig be­
müht, die Wirtschaftsfragen zu verfolgen und so weit 
es im Nahmen der Möglichkeit liegt, zu lösen. E r  hat 
daher auch der von ihm ins Leben gerufenen W irt­
schaftskonferenz über feine Bemühungen Bericht erstat-. 
tet. E r führte dort u. a. aus: Die Vorschläge der 
Wtrtschaftskonferenz werden in den Ressortministerien 
derzeit bearbeitet und für den Ministerrat zur Beschluß­
fassung reif gemacht. Inzwischen aber muß die wirt­
schaftspolitische Aktion weitergeführt werden. So kann 
ich mitteilen, daß die deutschen Handelsvertragsoerhand­
lungen, deren Fortgang durch die Regierungskrise in 
Deutschland leider eine kurze Verzögerung erfahren hat, 
in wenigen Tagen beendet sein dürften. W as den not­
leidenden Getreidebau betrifft, stelle ich fest, daß Ab­
hilfe geschaffen werden muß. Die Regierung hat die 
notwendigen Verhandlungen bereits eingeleitet und es 
wird Sorge getragen werden, daß die diesbezüglichen 
Maßnahmen schon zur Zeit der neuen Ernte in Kraft 
treten. Wenn Industrie und Handel Befürchtungen ge­
äußert haben, daß dadurch Schädigungen ihrer Interes­
sen eintreten würden, bitte ich, zur Kenntnis zu neh­
men, daß die Regierung dem Rechnung trägt. Hinsicht­
lich des Genfer Uebereinkommens muß festgestellt wer­
den, daß eine andere Haltung Oesterreichs nicht möglich 
war. Oesterreich war hinsichtlich seiner Zölle stark in 
der Hinterhand; und daraus ist es zu erklären, daß wir 
in Genf nicht einem Zollfrieden um jeden P re is  zu­
stimmen konnten. Eine Reihe von wirtschaftspolitischen 
Anregungen, die in der Wirtschaftskonferenz gemacht 
wurden, wird gegenwärtig im Finanzministerium ge­
prüft und später Gegenstand legislativer Maßnahmen 
bilden. Hiebei handelt es sich insbesondere um Steuer­
senkungen, die von der durch die Anleihe bedingten 
staatsfinanziellen Entlastung abhängig sind. Der Aus­
bau der Wasserkräfte ist nunmehr schon in ein aktuelles 
Stadium getreten. Die Spezialverhandlungen werden 
mit tunlichster Beschleunigung gepflogen, so daß man 
hoffen darf, daß mit dem Ausbau noch in diesem Jahre  
begonnen werden kann. Die Arbeiten der Konferenz 
bedürfen einer Fortsetzung und Ergänzung, dies soll in 
einer Kommission mit einer beschränkten Mitglieder­
zahl erreicht werden. Aufgabe dieser Beratung wird es 
sein, das Augenmerk auf das Ganze in der weiteren 
Entwicklung zu richten. Ohne den Beratungen vorzu­
greifen, möchte ich vorläufig nur die Frage der R atio­
nalisierung hervorheben. Das Problem besteht darin, 
einerseits die für die Konkurrenzfähigkeit unserer I n ­
dustrie und unserer Wirtschaft so notwendige R ationali­
sierungsaktion durchzuführen, auf der anderen Seite Fol­
gen, die im Interesse ganzer Vevölkerungsschichten ver­
mieden werden sollen, abzuwehren. I n  den Komplex 
der in diesem.Zusammenhang zu studierenden Fragen 
fällt das Verhältnis zwischen der Entwicklung der 
Preise und der Gestehungskosten, das für unsere W irt­
schaft von grundlegender Bedeutung ist. Ein weiterer 
Punkt ist die Wechselwirkung zwischen der Steigerung

■der P m u _  ,^pn und der Steigerung des Konsums. Eben­
so müssen die Auswirkungen der in Aussicht genom­
menen Maßnahmen, und zwar einerseits für die I n ­
dustrie und das Gewerbe und anderseits für die Land­
wirtschaft und die sich daraus ergebenden Wechselwir­
kungen, auf das genaueste studiert werden. Schäden, 
die einerseits für die Industrie und den Handel, ander­
seits für die Arbeiterschaft erwachsen könnten, sollen 
ausgeschaltet, gemildert werden. Die Regierung ihrer­
seits wird, wenn es sich herausstellt, daß das eine oder 
andere sofort gemacht werden soll, nicht abwarten, drin­
gende Verfügungen zu treffen, sobald ihre Notwendig­
keit klar zutage tritt.

Dewtschland.
Wie wir schon letzthin mitteilen konnten, ist die Re­

gierung Brüning durch die wohlwollende Duldung 
Hugenbergs vor der Annahme des Mißtrauensvotums 
beschützt worden. Nun verhandelt die Regierung über 
das Finanzprogramm und sie soll trotz großer Schwie­
rigkeiten innerhalb der die Regierung stützenden P a r ­
teien eine Kompromißlösung gefunden haben. Will der 
Kanzler das Finanzprogramm parlamentarisch durch­
setzen, so verfügt er jedoch über keine feste Mehrheit 
und er muß neuerlich an die Deutschnationalen heran­
treten. Es  wird auch schon berichtet, daß der Kanzler 
direkt an diese herantreten wjll, um ihre Haltung zu 
erfahren. Is t  eine Mehrheitsbildung unmöglich, dann 
wird, wie schon angekündigt, der Reichspräsident von 
seinen weitergehenden Rechten Gebrauch machen. Kanz­
ler Brüning steht ihm in diüxc Sache, wie wiederholt 
betont, voll zur Seite.

Tschechoslowakei.
Eine gemeinsame Aktion aller in der Kammer ver­

tretenen Minderheiten erregt in politischen Kreisen 
großes Aufsehen. Die Vertreter der Deutschen, Ungarn, 
Polen und Ruthenen haben ohne Unterschied des poli­
tischen Bekenntnisses einen gemeinsamen Antrag auf 
Errichtung eines Ausschusses für die nationalen M in­
derheiten gestellt. Dieser Ausschuß soll eine parlamen­
tarische Lösung des Problems der Minderheiten herbei­
führen.

Rumänien.
Der Heeresminister General Cihoski ist zurückgetreten. 

Der Rücktritt des Kriegsministers ist auf Zwischen­
fälle in der Oper zurückzuführen, wo bei einer Fest­
vorstellung am Jahres tag  der Wiedervereinigung 
Bessarabiens mit Rumänien drei Generale gegen das 
führende Mitglied der Bauernpartei, Stere Konstantin, 
demonstrierten. Als der Unterrichtsminister Costatescu 
die Verdienste S te tes  um die Einverleibung Vessara- 
biens an Rumänien würdigte, erhoben sich die drei Ge­
nerale demonstrativ und verließen den S aa l. Die oppo­
sitionelle Lupu-Partei verlangte vom Kriegsminister, 
daß er die Haltung der Generale öffentlich mißbillige. 
Kriegsminister Cihoski hat daraufhin feine Demission 
gegeben. Der Regentschaftsrat hat die Demission ange­
nommen und Ministerpräsident M antu mit den Agen­
den des Kriegsministers betraut. Nachdem auch Stere 
zurückgetreten ist, was dem Wunsche der M ili tä rs  ent­
sprach, war die Krise beigelegt.

Polen.
Der neue Ministerpräsident Slawek hat in einer 

Rede, die er in der Fraktionssitzung des Regierungs­
blockes hielt, baldige Neuwahlen in Aussicht gestellt. 
I n  Kreisen der Opposition besteht, wie die Warschauer 
B lätter melden, die Absicht, den Staatspräsidenten 
durch ein Drittel der Abgeordneten zur verfassungs­
mäßigen Einberufung einer außerordentlichen Sejm­
tagung zu veranlassen.

Lettland.

Zum Präsidenten von Lettland wurde der stellver­
tretende Vorsitzende des Parlamentes, der Bauernbund­
abgeordnete Kweesis mit 55 Stimmen der bürgerlichen 
Parteien gewählt. Der Gegenkandidat, der Vorsitzende 
des Parlam entes Dr. Kalnin (Sozialdemokrat), erhielt 
nur 35 Stimmen.

Schweiz.

Vor einigen Tagen hat die Volksabstimmung über 
die Revision der Alkoholgesetzgebung stattgefunden. Die

beabsichtigte Neuordnung, für die sich sämtliche Parteien 
einsetzten, bezweckt eine Eindämmung des Schnaps­
mißbrauches durch stärkere Besteuerung. Der finanzielle 
Mehrertrag soll für den Ausbau der Sozialversicherung 
verwendet werden; ferner soll der Obstbau gefördert 
und eine rationelle Verwendung der Obsternte ange­
strebt werden. Die Revision wurde mit 482.000 gegen 
317.000 Volksstimmen und 17 gegen 5 Kantonstimmen 
angenommen. Die S-timmbeteiligung betrug durch­
schnittlich rund 80 v. H.

Belgien.

Der belgische Senat hat die Flämisierung der Uni­
versität Gent mit 111 gegen 14 Stimmen bei 17 S tim ­
menenthaltungen angenommen. Der zähe Kampf der 
Flamen hat nun in einer wichtigen Frage zum Ziele 
geführt. Wollen wir hoffen, daß das niederdeutsche 
Flamentum in seiner Gesamtheit wieder zurückfindet in 
die deutsch-germanische Volksgemeinschaft.

Türkei.
Aus Konstantinopel wird gemeldet, daß in Trape- 

zunt ein Aufstand ausgebrochen ist, der großen Umfang 
annimmt. Die Bewegung richtet sich gegen Verwal­
tungsmaßnahmen Kemal Paschas. Die Telephonverbin­
dungen mit Trapezunt sind unterbrochen. Die Lage 
wird als sehr ernst bezeichnet. Die Regierung habe 
starke Militärabteilungen unter dem Kommando eines 
Generals zur Unterdrückung des Aufstandes entsendet.

Irland.
Die Regierungskrise im irischen Freistaat hat mit 

der allgemein erwarteten Wiederwahl Losgraves zum 
Präsidenten des Exekutivausschusses des irischen P a r l a ­
mentes ihr Ende gefunden. Es wurden achtzig S tim ­
men für und 65 gegen Cosgrave abgegeben. Als Ge­
genkandidaten waren der Oppositionsführer de Valera 
und der Führer der irischen Arbeiterpartei, O'Connell, 
nominiert worden.

Abessinien.
Nach Meldungen römischer B lätter aus Abessinien 

wurde der Widersacher des Regenten R as  Tafari und 
frühere Gatte der jetzt verstorbenen Kaiserin Zeoditu, 
R as  Gugsa Olie, nach einer halbtägigen Schlacht ver­
nichtend geschlagen. Das Eintreffen dieser Nachricht in 
Addis Abeba, die von der Bevölkerung mit großem 
Jubel aufgenommen wurde, soll den Tod der schon krank 
darniederliegenden Kaiserin Zeoditu aus Kummer über 
das tragische Ende ihres früheren Gatten herbeigeführt 
haben. R as  Tafaris  Kriegsminister war Ende März 
dieses Jah res  mit 20.000 M ann, 5 Geschützen und 10 
Maschinengewehren gegen die Rebellen ausgezogen. Da 
die Aufständischen weitaus schlechter ausgerüstet waren 
und auch über weniger Soldaten verfügten, wurden 
ihnen schwere Verluste beigebracht. Der Rebellenführer 
R as  Gugsa Olie wurde nach einer Verwundung von 
den Regierungstruppen getötet. Die Regierungstruppen 
sollen bei dem Kampf nur wenige Tote und etwa 300 
Verwundete zu verzeichnen haben. Die Vorgeschichte 
dieser Revolution ist etwas verworren. R as  Tafari 
hat sich vor nicht allzu langer Zeit gegen den Willen der 
Kaiserin zum Negus ausgerufen und die Regierungs­
gewalt an sich gerissen. Nun hat er seine Wiedersacher 
besiegt und auch die Kaiserin dürfte kaum auf natür­
liche Art gestorben sein. Tafari ist nun nicht nur Re­
gent, sondern wird sich zweifelsohne auch zum Kaiser 
von Abessinien ausrufen lassen.

China.
Der ewige Bürgerkrieg scheint wieder in Gang zu 

kommen. Sowohl von den nordchinesischen Generalen, 
wie auch von der Zentralregierung in Nanking werden 
militärische Vorbereitungen getroffen. Die Führer der 
nordchinesischen Aufständischen, die beiden Generale 
Pen und Feng, hätten sich dahin geeinigt, daß zwar 
General Pen den Oberbefehl über die nordchinesischen 
Truppen übernehmen werde, daß aber tatsächlich beide 
Generale die gleichen Rechte haben sollen. Weiter wird 
gemeldet, daß man sich in der Mandschurei nicht an den 
Kämpfen Nordchinas gegen die Zentralregierung betei­
ligen werde. Die Mandschurei werde gegenüber den 
nordchinesischen Generalen eine wohlwollende Neutra­
lität bewahren. __________
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Neichsparteitag 
der Grotzdeutschen Volkspartei.

Der diesjährige Reichsparteitag der Grotzdeutschen 
Volkspartei findet, wie bereits gemeldet, zu Ostern (20. 
bis 22. April) in Salzburg statt. Quartieranmeldungen 
find bis spätestens 13. April an die Landesgeschäftsstelle 
der Grotzdeutschen Volkspartei in Salzburg, Griesgasse 
7, zu richten. Bei verspäteter Anmeldung kann für die 
Bestellung einer Unterkunft keine Gewähr übernommen 
werden. Auskünfte über den Parte itag  erteilt die 
Hauptgeschäftsstelle der Grotzdeutschen Volkspartei in 
Wien, 8., Piaristengasse 2, Fernruf A 22-5-85, oder die 
oben erwähnte Landesgeschäftsstelle in Salzburg.

Mederösterreichischer Landtag.
Rede des Abgeordneten Ing. H. S c h e r b a u m  in der 
Sitzung des Landtages am 3. April 1930 gelegentlich 
der Wechselrede über den Bericht des n.-ö. Fortbildungs­

schulrates.
In g .  S c h e r b a u m :  Der n.-ö. Fortbildungsschul­

ra t hat dem hohen Hause einen Bericht über seine Tätig­
keit in den letzten 5 Jahren  vorgelegt. E s  kann mit 
voller Befriedigung und mit Freude festgestellt wer­
den, datz sich das gewerbliche Fortbildungsschulwesen 
in unserem engeren Vaterlande, in Niederösterreich, 
während dieser Periode gut entwickelt hat. Aus 
dem Berichte können wir weiters entnehmen, datz die 
für diese Zwecke aufgewendeten Gelder reichliche 
Früchte für unser gesamtes gewerbliches Leben tragen 
werden. Wenn in den heutigen Tagen so viel über das 
wirtschaftliche Elend und die grotze Not gesprochen wird, 
so folgt daraus, datz der Ausblick in die Zukunft gewitz 
kein rosiger ist. Trotzdem dürfen wir aber keine Ge­
legenheit versäumen und müssen alle Schritte unter­
nehmen, um unsere Jugend im Gewerbe und im Hand­
werk so auszubilden, datz sie den Kampf ums Dasein 
in Hinkunft mit Erfolg aufnehmen kann. Wenn wir 
ans dem Berichte entnehmen, datz heute in Niederöster­
reich über 18.700 Lehrlinge bei einzelnen Meistern in 
Arbeit stehen und datz davon bereits über 12.000 Lehr­
linge den sachlichen Unterricht in den jetzigen Fortbil­
dungsschulen genießen, so ist diese Tatsache einerseits er­
freulich, anderseits wirkt sie auf den Fortbildungsschul­
ra t und auf alle hiefür in Betracht kommenden Fakto­
ren unseres Landes anspornend, datz die noch außer­
halb der Schule stehenden Lehrlinge der Wohltat des 
Unterrichtes zugeführt werden.

Das Hauptstreben richtet sich heute aus die Gründung 
von fachlichen Fortbildungsschulen für die einzelnen 
Erwerbszweige. Datz dieser Unterricht auf guten Boden 
fällt, findet seine Bestätigung darin, datz heute die 
fachlichen Fortbildungsschulen vom Gewerbe und vom 
Handwerk freudig begrüßt werden. Denn in dem Augen­
blick, als der vernünftige und verständige Meister sieht, 
datz der ihm anvertraute Lehrling in der Schule ta t ­
sächlich sein Fachwissen ergänzen kann und datz er in 
jenen Disziplinen ausgebildet wird, die für die P rax is  
und für die richtige Führung der Handwerksarbeit in 
der Werkstätte benötigt werden, in diesem Augenblick ist 
auch das Mißtrauen, das früher gegen alle gewerblichen 
Fortbildungsschulen, wohl zum Großteil mit Recht, ge­
hegt wurde, geschwunden.

Die Schülerzahl ist erfreulicher Weise groß. Als 
Fachschullehrer will ich hier insbesondere darauf auf­
merksam machen, datz bei der Schaffung von fachlichen 
Fortbildungsschulen man unter allen Umständen eine zu 
grotze Schülerzahl in e i n e r  Klasse vermeiden soll. 
Denn bei einer großen Schülerzahl in einer Klasse ist 
ein erfolgreicher praktischer und fachlicher Unterricht 
ganz ausgeschlossen. Die Schülerzahl in solchen Fach­
klassen soll 25 nicht übersteigen. Der Unterricht einer- 
größeren Schülerzahl übersteigt selbst die Kräfte des 
besten Lehrers, besonders im Werkstättenunterrichte.

Ein ungleich wichtiger Schritt ist auch hinsichtlich der 
Ausbildung der Lehrkräfte selbst zu machen. Die Aus­
bildung unserer Lehrkräfte ging nicht gleichen Schritt 
mit der in letzter Zeit erfolgten Schaffung neuer F ort­
bildungsschulen. Gerade der Unterricht in den sachlichen 
Schulen erfordert eine tiefe, gründliche Kenntnis des 
betreffenden Handwerkszweiges selbst. Ein Unterricht 
kann nur dann mit Erfolg geführt werden, wenn der 
Unterrichtende mehr weiß als der Lehrling, den er zu 
unterrichten hat. Es ist — ich spreche da von keiner 
Uebertreibung — in früheren Jahrzehnten im gewerb­
lichen Fortbildungsschulunterricht öfter vorgekommen, 
daß ein Lehrer den Lehrling, beispielsweise im gewerb­
lichen Fachzeichnen fragen mutzte, wie die betreffenden 
Gegenstände in der P rax is  hergestellt werden. Es soll 
daher besonders getrachtet werden, datz unsere Lehr­
kräfte Gelegenheit haben, sich in allen Disziplinen des 
gewerblichen Fortbildungsschulunterrichtes einzuarbei­
ten und datz insbesondere Lehrkräfte aus der P rax is  
genommen werden, damit sie ihre reichen Erfahrungen 
in den Dienst der gewerblichen Jugenderziehung stellen 
können. Es  sind Kurse, beispielsweise in Mödling, 
Krems usw. veranstaltet worden, welche sich mit der 
Heranbildung von Lehrkräften während der Ferien be­
faßt haben. I n  dieser Hinsicht mutz weiter gearbeitet 
werden. Ich weise hier besonders auf das Gebiet des 
Fachzeichnens hin. Das richtige Fachzeichnen zeigt ja. 
ob der betreffende Schüler in die Disziplinen seines 
Handwerkes richtig eingedrungen ist. I n  dieser Rich­
tung weisen unsere Ausstellungen der gewerblichen 
Zeichnungen mancherlei Fehler auf, die leicht vermieden

werden könnten, wenn die Lehrkräfte selbst in diesen 
Disziplinen im Sinne der modernen Technik eingeweiht 
wären.

Ein weiterer guter Behelf für die Erteilung des Un­
terrichtes ist, wie aus dem Berichte zu ersehen ist, die 
Verwendung des Skioptikons. Es werden Kurse, be­
ziehungsweise Vortröge zusammengestellt und die Licht­
bilder wandern von Schule zu Schule. Ich möchte dar­
auf hinweisen, datz die Verwendung des Epidiaskopes 
den Lehrern ein neues Reich ihrer Tätigkeit eröffnet, 
denn mit dem Epidiaskop ist man nicht an die Beschaf­
fung teurer Lichtbilder gebunden, sond'ern man kann 
mit einem derartigen Apparat aus jedem Fachwerk Ab­
bildungen auf dia Projektionsleinwand werfen und 
kann so seinen Unterricht lebensvoll gestalten. Unsere 
Fachliteratur in Deutschösterreich -\iber die einzelnen 
Eewerbezweige, über ihre technische, Entwicklung und 
Fortführung ist nicht gering. Gerade diese Fachlitera­
tur soll der Jugend und den einzelnen Lehrkräften 
gründlich zugänglich gemacht werden. Ü> ist nicht leicht, 
über ein bestimmtes Gebiet in den Handwerken Lehr­
bücher zu schreiben. Theoretische Erläuterungen haben 
wir mehr als genug, aber Lehrbücher, dikjM die prak­
tische Arbeit eindringen, Lehrbücher, die x-^-?ehrling 
über die Erzeugung und die Arbeitsgänge fy. fy Hand­
werken, Gewerben und Industrien aufklären^ sind leider 
Gottes in den einzelnen Fachgruppen noch immer selten.

Es wird uns — ich habe diesen Satz schon einmal hier 
ausgesprochen — in Oesterreich im allgemeinen gesagt, 
datz wir mit unseren Brüdern im Deutschen Reiche nicht 
gleichen Schritt halten, datz die Jugend dort viel schönere 
Leistungen aufzuweisen hat, als die Jugend in Oester­
reich. Ich habe auf meinen zahlreichen Studienreisen 
in Deutschland die Erfahrung machen können, datz die 
Leistungen dort schön und lobenswert sind. Das erfährt 
man in Nürnberg, in Karlsruhe und in allen deutschen 
Stadtgebieten. Aber, verehrter Landtag, den Schulen 
dort stehen auch ganz andere Einrichtungen zur Ver­
fügung als unseren fachlichen und gewerblichen Fort­
bildungsschulen in Oesterreich. Wenn uns die gleichen 
M ittel zur Verfügung stünden, dann — diese Versiche­
rung können Sie entgegennehmen — wären auch mit 
der Jugend von Deutschösterreich, in der die gleichen 
Talente schlummern und in der dieselben Fähigkeiten 
zu finden sind, die gleichen Erfolge zu erzielen. Aber 
die Gelegenheiten zur Wachrufung der Talente und zur 
richtigen Ausbildung fehlen leider Gottes noch allzusehr 
in unserem Heimatlande.

E s mutz daher das Streben von allen sein. denen 
daran gelegen ist. nicht nur eine theoretische, sondern 
auch eine praktische Ausbildung unserer gewerblichen 
Jugend in Zukunft zu geben, datz für das Gebiet der 
gewerblichen Fortbildungsschulen insbesondere der fach­
lichen Schulen getan wird, was nur im Bereiche der 
Möglichkeit liegt. Datz dgr Bund hier npch ganz anders 
zugreifen mutz wie bisher, liegt klar, zptage. Es soll 
von der Landesregierung, wie auch von unserem n.-ö. 
Fortbildungsschulrake alles unternommen werden, da­
mit von der Brprdesregierung eine größere Unter­
stützung für unsete Schulzwecke erreicht werde.

Wenn ich von diesen allgemeinen Ausführungen auf 
einen speziellen Punkt zu sprechen komme, so mutz ich 
au? Amstetten hinweisen. Amstetten als Knotenpunkt 
unserer Bundesbahnen, als S tad t mit 9000 Einwoh­
nern mit zahlreichen gewerblichen und tüchtigen hand­
werklichen Betrieben, dieser S tad t fehlt jede Gelegen­
heit. die Jugend weiter auszubilden.

Einer S tadt von der Bedeutung Amstettens. als dem 
Sitz der Betirkshauvtmannschaft und aller anderen I n ­
stitutionen. für die Verwaltung lind für das Gericht, fehlt 
tobe Lehranstalt zur Fortbildung. Es ist weder eine 
Mittelschule, noch eine Handelsschule, noch irgendeine 
gewerbliche Lehranstalt mittlerer Richtung dort vorhan­
den. Nunmehr bat der n.-ö. Fortbildunasschulrat im 
Vereine mit der Gemeinde Amstetten das Streben, dort 
eine neue f a c h l i c h e  F o r t b i l d u n g s s c h u l e  mit 
Werkstätten zu errichten, um wenigstens den gewerb­
lichen Lehrlingen und der Juaend in den Fabriken Ge­
legenheit zu neben, sich für ihren Lebensweg jene theo­
retischen und praktischen Kenntnisse zu erwerben, die sie 
beute t'o dringend brauchen. Dieser Schritt des n.-ö. 
Fortbildunasschulrates im Vereine mit der Gemeinde 
Amstetten ist nur auf das wärmste zu begrüßen und wir 
neben der sicheren Erwartung Ausdruck, datz der F ort­
bildunasschulrat und die Gemeinde Amstetten damit ein 
Werk schäften werden, das die Grundlage für die ge­
werbliche Ausbildung für den aanzen Bezirk wird.

^ch will meine Ausführungen mit den Worten 
schließen datz mir alle. ohne Unterschied der Parte i, die 
Verntlichtung haben, für die Ausbildung und die Her­
anbildung unseres gewerblichen, handwerklichen und 
industriellen Nachwuchses alles zu tun. was in unseren 
Kräften steht, damit wir in Handwerk und Technik, also 
in Drastischer Arbeit in Hinkunft wie in der Vorzeit 
unseren M ann stellen können. (Beifall in der Mitte.)

39.090 Arbeitslose weniger!
Ende März 1930 wurden in Oesterreich insgesamt 

239.094 unterstützte Arbeitslose gezählt. Die Zahlen 
verteilen sich folgendermaßen: Wien (S tadt) 87.057, 
Wien (Umgebung) 15.780, Wiener-Neustadt 23.449, 
S t. Pölten 15.451, Gmünd 3.939, Sauerbrunn 8.160, 
Linz 30.775, Salzburg 7.062, Graz 29.073, Klagenfurt 
8.117, Innsbruck 7.518, Bregenz 2.707. I m  Vergleich 
zur letzten Zählung ergibt sich eine Abnahme um rund 
30.600 Personen. Zu den unterstützten Arbeitslosen 
kommen noch jene Arbeitslosen, die bei den Arbeits­
nachweisstellen zur Vermittlung vorgemerkt sind, ohne

eine Arbeitslosenunterstützung (Notstandsaushilfe) zu 
beziehen (etwa 33.500).

Wahl der LehrervertreLer 
in die neu zu konstituierenden Bezirksschulräte.

Die zur Neukonstituierung der Bezirksschulräte in 
Niederösterreich erforderlichen Wahlen der Lehrerver­
treter bei den Bezirksschulräten finden auf postalischem 
Wege beim Landesschulrate für Niederösterreich am 19. 
M ai 1930 statt. Als Tag der Wahlausschreibung, mit 
dem der Fristenlauf zur Vorlage der Wählerlisten durch 
die Schulleitungen beginnt, wurde der 5. April 1930 
festgesetzt. Die näheren Bestimmungen, insbesondere 
die Wahlordnung selbst enthält das Verordnungsblatt 
des Landesschulrates vom 5. April 1930.

Oetscherturngau.
2. Turnbezirk.

Vezirksobma'chE Josef Nacal — 60 Jahre alt!
_ Sonntag den chr Ostermonds sah die Turner- und 
S ä n g e rh a l l^ u ^  Wieselburg a. d. Erlaus eine festliche 
Versammlung tagen. Bezirksobmann Josef N a c a l  
hat in voller Kraft und Frische, wie das nun eben ein­
mal bei Turnern von echtem Schrot und Korn gang 
und gäbe ist, den Sechziger vollendet, ein Anlaß, der 
nicht nur den Wieselburger Turnverein und die anderen 
dortigen Vereine in stattlicher Zahl versammelte, son­
dern auch viele Turnergäste aus der Umgebung herbei­
lockte, um eine Feier deutscher Treue zu begehen. Als 
der Jubel„greis" mit seinen Familienangehörigen die 
bis aufs letzte Plätzchen besetzte Halle betrat, ertönte, 
vom Gesangvereinsorchester schneidig vorgetragen, der 
Marsch „O Deutschland hoch in Ehren", während sich 
die Gäste unter brausenden Heilrufen von den Plätzen 
erhoben hatten. Tbr. Dr. M ü l l e r  erklärte als 
Sprecher des Deutschen Turnvereines Wieselburg die 
Feier für eröffnet und begrüßte alle Erschienenen, ins­
besondere das Geburtstagskind samt Familie, die Eau- 
turnratsmitglieder des Oetscherturngaues mit Gauob­
mann Notar V o g l ,  die Vertreter der Turnbezirke und 
der Vereine, von denen insbesondere die Turnvereine 
Pbbs und Melk in größerer Stärke erschienen waren, 
sowie die Vertreter des Gesangvereines „Harmonie" 
Wieselburg und der übrigen örtlichen Körperschaften. 
Glückwunschschreiben sandten der Vundesturnrat, gezeich­
net vom Vundesobmann Hofrat K u p k a, der Kreis- 
turnrat (Kreisobmann S  ch e i b l e r), die Leitung des 
3. Turnbezirkes und der Deutsche Turnverein Marbach- 
Krummnußbaum. Die Reihe der Elückwunschansprachen 
eröffnete Gauobmann V o g l ,  welcher dem verdienst­
vollen Bezirksobmann den ersten vom Oetscherturngau 
verliehenen Ehrenbrief überreichte. Namens-der Lei­
tung des 2. Turnbezirkes übermittelte Bezirksobmcmn- 
stellvertreter P  u r g e r bei gleichzeitiger Ueberreichung 
einer geschmackvollen Einnerunasmappe die Glück­
wünsche. Jubelnden Beifall löste ein von Eaudietwart 
L i e b i n g  verfaßtes und vorgetragenes Festgedicht auf 
Joses N a c a l  aus. Weiters sprachen Tbr. B  i s ch u r 
als Sprecher des Deutschen Turnvereines Pbbs, Herr 
Obsrverwalter H o r a k als Vertreter der Grotzdeutschen 
Volkspartei und der Gemeinde Wieselburg, Herr Vor­
stand S ch rö c k  vom Männergesangverein „Harmonie" 
und Herr Bürgermeister K i r ch von Pbbs. Der M än­
nergesangverein brachte sodann zwei gemischte Chöre 
(„Gott grüße dich" und Beethovens „Ehre Gottes") wir­
kungsvoll zum Vortrag.. Durch zwei Männerchorvor­
träge („Schön ist die Jugend" von Wohlgemuth und 
„Wo 'gen Himmel Eichen ragen" von Heinrichs) sowie 
durch eine Reihe tadelloser Musikvorträge trug der 
Männergesangverein „Harmonie" unter der tüchtigen 
Leitung Herrn W alter E n g e l k e s viel zum schönen 
Gelingen der Veranstaltung bei. Die turnerischen Vor­
führungen, und zwar Pserdturnen einer Bezirks-Sam- 
melriege unter Tbr. M a r a n g o n i  (Melk) und einer 
Varrcnriege (Bezirksturnwart N e g r i n i) waren auf 
der Höhe. Geradezu stürmische Anerkennung fand der J  
von acht stilgerecht gekleideten Wieselburger Turnerin­
nen zu den Klängen des Straußschen Donauwalzers ein­
wandfrei vorgeführte Walzerreigen (Leitung Tschw. 
Berta W i c k e n h a u s e r ) .  Herr N ationalrat Bürger­
meister F  a h r n e r, der nachträglich erschienen war. be­
glückwünschte N a c a l  in launiger Weise. Schließlich 
dankte der Gefeierte in schlichten, ergriffenen Worten 
für die ihm bereitete Ehrung. Da man in den verschie­
denen Reden N a c a I s Verdienst um das Erstehen der 
Wieselburger Turner- und Sängerhalle hervorgehoben 
batte, gedachte er dankbar des bereits verstorbenen Tbr. 
Beck als M itarbeiter und machte dem Verein dessen 
Bild zum Geschenk. Abermals erschollen losende Heil­
rufe und das Scharlied „Wenn alle untreu werden".
Bei Ileberleitung der Veranstaltung in den heiteren 
Teil überreichten zwei Jünger von N o c a I s schwarzer 
Kunst, als ob sie eben dem finsteren Schlot entstiegen 
wären, ihren Geburtstagsbuschen, worauf Tbr. Hans 
K o h l  (Melk) unter dröhnender Heiterkeit eine Reihe 
in gebundener Rede erzählter Begebenheiten aus N a - 
c a l s  Lebenslauf zum Besten gab. Die Feier kann als 
glänzend durchgeführt und gelungen bezeichnet werden, 
sie war indes immerhin nur ein bescheidener Ausdruck 
des Dankes und der Würdigung selbstloser, opferwil- j
liger, tiefvölkischer Gesinnung, wie sie sich uns in Turn- i 
bruder Josef N a c a l  offenbart. Heil dem wackeren 
Sechziger, möge er unserem Volke und der deutschen 
Turnsache noch recht lange erhalten bleiben. P.



Freitag den 11. April 1930.

Oertliches
aus W aidhosen a .d .D . und Um gebung.

* Frühlingskonzert des Waidhofner Männergesang­
vereines. Am 26. April hält der Männergesangverein 
im ehemaligen L ö w e n s a a l e  sein Frühlingskonzert 
ab, bei welchem neben Werken von Beethoven, Fuchs, 
Kremser und dem heimischen Tondichter K i r ch b e r - 
g e r  auch das große Chorwerk „ D i e  t a u s e n d ­
j ä h r i g e  L i n d e "  von Podbertsky zur Aufführung 
gelangen soll. Dieses gewaltige Chorwerk schildert Sze­
nen aus Deutschlands Vergangenheit. Der Text ist der 
Dichtung „Unter der Linde" von Karl Stieler entnom­
men. Der In h a l t  ist in kurzen Strichen ungefähr fol­
gender: Ein Wanderer zieht am Ufer des Tegernsees 
auf uraltem Saumpfad dahin, umflossen vom Zauber 
einer herrlichen Natur. Am Fuße einer tausendjährigen 
Linde legt er sich hin zur Rast und fällt in einen tiefen 
Schlaf. Da träumt ihm, als spräche die Linde zu thm 
und erzählte ihm ihre tausendjährige Geschichte. Als 
die deutschen Gaue noch überall mit Urwald bedeckt 
waren, durch den die Bären und Riesenhirsche zogen, 
war die Linde ein junges, schlankes Stämmchen. Nie 
noch hatte sie das Antlitz eines Menschen gesehen. Eines 
Tages jedoch zog eine Schar von reckenhaften Mannen 
einher, bewaffnet mit Axt und Speer. Es war W i n ­
f r i e d ,  der Apostel der Deutschen, mit seinen Genossen. 
Dann sah die Linde lange Jah re  wieder keines M en­
schenfußes Spuren. Die zauberhafte Stille des Waldes 
wurde nur vom Gesänge der Vögel und von den S tü r ­
men der Wetternacht unterbrochen. Wieder in einer 
Sturmnacht war es, da zogen die wilden Horden der 
Hunnen an ihr vorbei, um das Kloster Benedikt-Beuren 
am Tegernsee zu überfallen. Die Mönche rüsteten sich 
zur Verteidigung. Doch als die braunen Teufel ab­
zogen, war das Kloster am Tegernsee dem Erdboden 
gleichgemacht und alles Leben vernichtet. Ueber die öden 
Steinhaufen rauschten die stillen, einsamen Wälder hin. 
Nach Jahren  der Einsamkeit erlebte die Linde in einer 
Frühlingsnacht das Wunder der Liebe. Zwei junge 
Menschenkinder trafen sich im Schutze des mächtigen 
Baumes und herzten und küßten sich. Die Linde war 
Zeuge eines holden Glückes, sie wird es niemals ver­
raten. was sie gesehen. Wieder verflossen Jahrhunderte. 
Die Faust des Korsen lastete schwer auf Deutschland. 
Die Linde mußte erleben, daß das alte Kaiserreich, das 
Karl der Große einst gegründet hatte, in Stücke zer­
schlagen wurde. Dann kam der Tag der Auferstehung. 
Die Schlacht bei S e d a n  war geschlagen, Bismarck 
schuf das neue große Deutschland. Die greise Linde ist 
glücklich, diesen großen Tag noch erlebt zu haben. — 
Der Wanderer wacht auf aus seinem tiefen Traumschlaf, 
sein Herz erbebt, seine Augen sind voll Tränen, es ist 
ihm, als habe er tief hinabgeschaut in deutsches Leid 
und Leben. M it einem Segenswunsch für das deutsche 
Vaterland schließt das schöne Chorwerk.

* Männergesangverein Waidhofen a. d. P. S am s­
tag den 26. April, abends 8 Uhr, veranstaltet der M än­
nergesangverein Waidhofen a. d. Pbbs im Saale des 
ehemaligen Eafthofes „zum goldenen Löwen" sein dies­
jähriges F r ü h l i n g s k o n z e r t  mit nachstehender 
Vortragsfolge: 1. Ouvertüre zu „Egmont" von Beet­
hoven (Hausorchester). 2. „Sechs altniederländische 
Volkslieder", Männerchor mit Tenor- und Baritonsolo 
und Klavierbegleitung von Ed. Kremser. 3. „Die Spiel­
leute". Frauendoppelchor mit Streichquartettbegleitung 
von Robert Fuchs. 4. Drei Sätze aus der „Kleinen 
Suite" von Leopold Kirchberger (Hausorchester). 5. 
„Die tausendjährige Linde", gemischter Chor mit 
Sopran- und Varitonsolo und Orchesterbegleitung von 
Theodor Podbertsky.

* Mannergesangverein. Mittwoch den 16. April, 
abends %8 Uhr Probe des Frauenchores, um 8 Uhr 
Eesamtprobe mit Orchester.

* Turnverein „Liitzow". I n  Hinkunft turnt die Alt- 
Herrenriege jeden Montag ab 7 Uhr abends, jeden Frei­
tag ab %8 Uhr abends. Die übrigen Turnzeiten blei­
ben unverändert.

* Sudetendeutscher Heimatbund. Wie schon bekannt 
gemacht, findet S a m s t a g  d e n  12.  A p r i l ,  abends 
8 Uhr, bei Heumann-Zell ein L i c h t b i l d e r -  
v o r  t r a g unter dem Titel „ S u d e t e n d e u t s c h e  
K u n s t  u n d  K u n s t s t ä d t e n "  statt. Eine Reihe von 
herrlichen Lichtbildern zeigt, was in früheren Jah rh u n ­
derten deutsche Künstler an unvergänglichen Bauwerken 
und Kulturschätzen geschaffen haben. Am Vortragspult 
Herr Professor S c h r ö c k e n f u c h s .  M it Rücksicht auf 
diesen äußerst interessanten und lehrreichen Vortrag ist 
es Pflicht der Mitglieder, recht zahlreich zu erscheinen. 
E intritt frei, deutsche Gäste herzlich willkommen!

* Die Neuwahl des Eemeinderates. Da die M an­
datsdauer des Eemeinderates abgelaufen ist, so wer­
den wahrscheinlich noch im J u n i  dieses Jah res  N e u ­
w a h l e n  stattfinden. I n  einer außerordentlichen Ee- 
meinderatssitzung, über die wir an anderer Stelle be­
richten, hat der Gemeinderat einige Aenderungen der 
Wahlordnung vorgenommen, die im Wesentlichen nur 
eine Uebereinstimmung mit den in der neuen Verfas­
sung vorgesehenen Punkten des W ahlalters und der 
Seßhaftigkeit beinhalten. Die letzte Eemeinderatswahl 
hat am 7. Ju n i  1925 stattgefunden. Von den abgege­
benen 3000 Stimmen wurden damals über 1000 für 
die völkischen Parteien abgegeben. Der Eemeinderat 
setzt sich derzeit aus 8 Eroßdeutschen, 2 Nationalsozia­
listen, 8 Christlichsozialen und 10 Sozialdemokraten zu- 
lammen. Von den im Jah re  1925 gewählten 28 Ge­
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meinderäten sind bisher 11 ausgeschieden und zwar von 
den Eroßdeutschen 4, den Nationalsozialisten 1, von 
den Sozialdemokraten 6. Von den großdeutschen Ge­
meinderäten ist Eüterdirektor Ludwig P r a s c h  gestor­
ben. Die kommenden Gemeinderatswahlen werden in 
unsere S tad t wieder eine lebhafte politische Bewegung 
bringen. Hoffentlich bleiben die kommenden W ahl­
kämpfe in jenen Formen, die die Parteileidenschaften 
nicht übermäßig entfachen werden.

* Todesfälle. Am Sonntag den 6. April vormittags 
ist der hiesige Mehl- und Produktenhändler Herr Franz 
W a g n e r  in seinem 73. Lebensjahre gestorben. Der 
Verstorbene, der bis an sein Lebensende rastlos tätig 
war, erfreute sich ob seiner rechtschaffenen, aufrechten 
Art der Sympathien aller Vevölkerungskreise. Am 
Dienstag den 8. ds. wurde er zu Grabe getragen, beglei­
tet von einer zahlreichen Trauergemeinde aus dem 
Kreise seiner Mitbürger. — Am gleichen Tage vormit­
tags fand das Begräbnis des ehem. Besitzers des Gutes 
„Frauenwies" im Redtenbachtal, Herrn Josef Ke r s c h -  
b a u m e r ,  statt. E r stand im 60. Lebensjahre. Zahl­
reich war die Beteiligung der Landbevölkerung wie auch 
aus der Stadt, wo der Verstorbene ebenfalls einen 
großen Bekanntenkreis hatte. Die Schützen- und Jäger­
gilde ehrte ihr langjähriges treues Mitglied durch kor­
porative Beteiligung. — Am Dienstag den 8. ds. ist 
nach längerer Krankheit die Jndustrielehrerin i. R. 
F rau  Theresia S i n g e r  im 70. Lebensjahre verschie­
den. Die Verstorbene war durch 42 Jahre  Handarbeits­
lehrerin an der hiesigen Volksschule. Das Begräbnis 
findet heute um %4 Uhr nachmittags vom Trauer­
hause, Unterzell 40, auf dem Friedhofe in Waidhofen 
statt.

* Pen. Burschenschaft „Teutonia". Die verehrten 
Gäste werden ersucht, sich zum morgigen 7. S  t i f - 
t u n g s f e s t k o m m e r s  möglichst rechtzeitig einzu­
finden.

* Gremium der Kaufmannschaft Waidhofen a. b. y .  
— Hauptversammlung. Am Dienstag den 22. April 
1930 findet um 14 Uhr in Herrn Josef Hierhammers 
Easthof die ordentliche H a u p t v e r s a m m l u n g  
statt. Tagesordnung: 1. Verlesung der letzten Verhand­
lungsschrift. 2. Tätigkeitsbericht. 3. Bericht des Kas­
siers. 4. Bericht der Rechnungsprüfer. 5. W ahl des 
Obmannes und dessen zwei Stellvertreter. 6. Allfäl­
liges.

* Sektion Waidhofen a. d. Ybbs des D. u. Oe. Alpen­
vereines. Es wird nochmals in Erinnerung gebracht, 
daß die diesjährige ordentliche H a u p t v e r s a m m ­
l u n g  am Montag den 14. April um 8 Uhr abends im 
Eroßgasthof Hierhammer stattfindet.

* Musikunterstützungsverein der Stadt Waidhofen 
a. d. Ybbs. Obiger Verein erlaubt sich nochmals sämt­
liche Mitglieder, Freunde und Gönner zu der am 12. 
April 1930 um 8 Uhr abends im Eroßgasthofe des 
Herrn Hierhammer stattfindenden G e n e r a l v e r ­
s a m m l u n g  höflichst einzuladen.

* Generalversammlung der Schuhmacher-Fachgenos­
senschaft des Gerichtsberirkes Waidhofen a. d. Ybbs. Am 
Osterdienstag den 22. April 1930 um 8 Uhr früh findet 
in F rau  Hikades Gasthaus die G e n e r a l v e r s a m m ­
l u n g  statt. Tagesordnung: 1. Verlesung der letzten 
Verhandlungsschrift. 2. Rechenschafts- und Tätigkeits­
bericht. 3. Bericht der Rechnungsprüfer. 4. Festsetzung 
der Umlage für das J a h r  1930. 5. Bericht über die 
Meisterkrankenkasse. 6. Allfälliges.

* Heimatmehr Waidhofen a. d. Ybbs, 2. Komp., 2. 
Zug. Montag den 14. April um 8 Uhr abends K a - 
m e r a d s c h a f t s a b e n d  bei Kam. R e i t e r ,  Oberer 
Stadtplatz.

* Frauenfeld-Versammlung. I n  einer Versammlung 
der hiesigen Ortsgruppe der N.S.D.A.P., Hitler­
bewegung, sprach Dienstag den 8. April im Brauhause 
der Führer der Wiener Nationalsozialisten, Herr Alfred 
Ed. F  r a u e n f e l d. Die Versammlung war gut be­
sucht und der Redner erntete für seine Ausführungen 
großen Beifall.
_ * Kameradschaftsverein ehem. Krieger. Zu der
Sam stag den 19. April 1930 stattfindenden A u f - 
e r s t e h u n g s f e i e r  in Zell und Waidhofen a. d. y . 
versammeln sich die Mitglieder um 3 Uhr nachmittags 
im Brauhause Jax . Es werden alle Kameraden ersucht, 
bestimmt und pünktlich zu erscheinen.

* Volksbücherei. Karsamstag bleibt die Bücherei g e- 
s c h l os s e n .

* Das neue Fernsprech-Verzeichnis ist erschienen und 
in der Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs zum Preise von 
8 1.50 erhältlich.

* Der Segelflug. Unsere rührige Ortsgruppe des 
flugtechnischen Vereines veranstaltete vergangenen 
Sam stag einen Lichtbildervortrag über den Segelflug, 
um weitere Kreise mit der Bewegung des Segelfluges, 
der besonders in der Nachkriegszeit starke Verbreitung 
gefunden hat. bekannt zu machen. Der Vortragende, 
Prof. Max W  e i s m a n n, hat diese Aufgabe glän­
zend gelöst. Eingangs seines Vortrages gab er einen 
kurzen Ueberblick über die Geschichte des Menschen­
fluges. besprach, durch höchst interessante Lichtbilder 
unterstützt, Leonardo da Vincis Forschungen und kam 
nach diesem geschichtlichen Rückblick, bei dem er auch den 
Schneider von Ulm, M aler Böcklin, Monillard, Otto 
Lilienthal, Wilh. Kreß und die Gebrüder Wrigth als 
Vorkämpfer des Segelfluges in Wort und Bild zeigte, 
auf die jüngste Zeit zu sprechen. Eingehend befaßte 
sich der Vortragende mit der Segelflugbewegung in 
Deutschland, wo im Rhöngebiet und in den Dünen von 
Rossitten der Segelflug eine überraschende Entwicklung 
genommen hat. Als sehr erfreulich kann es bezeichnet
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werden, daß auch in Oesterreich der Segelflug große E r­
folge aufzuweisen hat. Robert Kronfeld steht in den 
ersten Reihen jener, die bahnbrechend für den Segel­
flug wirken und wagen. Zum Schlüsse seines Vortrages 
bekamen die Zuhörer einen Einblick in die Tätigkeit der 
Waidhofner Segelflieger, die nun daran  sind, ein zwei­
tes Gleitflugzeug zu erbauen und die nun in nicht allzu­
langer Zeit schon von der Werkstätte in die freie Luft 
wandern wollen. S ind  auch bis dorthin noch viel Ar­
beit und auch viel Enttäuschung zu erwarten, der feste 
Wille, der unsere Segelflieger bis zum heutigen Stand 
gebracht hat, wird sie auch weiterhin führen und schließ­
lich ihr zähes Streben mit Erfolg krönen. Der Vor­
trag Prof. Weismanns, der vom Anfang bis zum Ende 
die Zuhörer fesselte, und der viel Aufklärung und Be­
lehrung brachte, wozu die vielen Lichtbilder wesentlich 
beitrugen, wurde dankbar und mit vielem Veifalle auf­
genommen. Möge er dazu beigetragen haben, der opfer­
freudigen Schar der Segelflieger neue Gönner und 
Freunde zu gewinnen. Hier ist vor allem die Jugend 
in der T a t am Werke, abseits vom politischen Gezänke, 
hier schafft sie und darum gehört ihr hier die volle 
Sympathie der weitesten Kreise.

* Außerordentliche Gemeinderatssitzung am 5. April 
1930. Vor Eingehen in die Tagesordnung teilt der B ü r­
germeister mit, daß G.-R. L e t t n e r  sein M andat zu­
rückgelegt hat und wurde als dessen Nachfolger Hans 
V o r l ä u f e r  namhaft gemacht und fordert er diesen 
auf, das Gelöbnis zu leisten. Geschieht. T a g e s o r d ­
n u n g :  1. Abänderung der Gemeinderatswahlordnung. 
Referent G.-R. D i t t r i ch. Dieser führt aus, daß in­
folge der Verfassungsänderung die Abänderung der Ee- 
meinderatswahlordnung zweckdienlich geworden sei und 
hat sich deshalb der Ausschuß für die Abänderung des 
Gemeindestatutes in mehreren Sitzungen damit befaßt. 
Da die Gemeinderatswahlen noch Heuer im J u n i  durch­
geführt werden sollen, ergibt sich die Notwendigkeit 
eigener Bestimmungen für die Wählerliste. Abgeän­
dert werden die Paragraphen: § 1. Wahlberechtigt ist 
jeder österreichische Bundesbürger ohne Unterschied des 
Geschlechtes, der spätestens am letzten Tage der Auflage 
der Wählerlisten mindestens das 21. Lebensjahr voll­
endet hat, vom Wahlrechte nicht ausgeschlossen ist und 
an diesem Tage in der Gemeinde seinen ordentlichen 
Wohnsitz hat. Jeder Wahlberechtigte hat nur eine 
Stimme. § 4. W ählbar ist ohne Unterschied des Ge­
schlechtes jeder Wahlberechtigte, der vor dem 1. Jän n e r  
des Jah res  der Wahl das 29. Lebensjahr erreicht hat. 
§§ 12 bis 15 werden gestrichen. § 12 lautet: Als 
Wählerliste gilt die Bürgerliste. Anhang: Ueber- 
gangsbestimmungen. Für die im J u n i  1930 stattfin­
dende Gemeinderatswahl gelten folgende Bestimmun­
gen: Als Wählerliste gilt die vom 1. bis 15. Feber mit 
Stichtag 1. Jän n e r  1930 aufgelegene Vürgerliste. I n  
diese sind noch alle jene aufzunehmen, die am 15. Fe­
ber 1930 das 21. Lebensjahr vollendet haben, vom 
Wahlrechte nicht ausgeschlossen sind und an diesem Tage 
in der Gemeinde ihren ordentlichen Wohnsitz haben. 
Diese Liste wird neuerdings durch 8 Tage nach Aus­
schreibung der Wahl innerhalb der Amtsstunden u. zw. 
an jedem Tage durch mindestens 4 Stunden in einem 
allgemein zugänglichen Amtsraume aufgelegt. Die 
Auflegung ist vorher öffentlich bekanntzugeben. Jeder­
mann kann in das Verzeichnis Einsicht nehmen und da­
von Abschriften sowie Vervielfältigungen Herstellen. 
Gegen das Wählerverzeichnis kann jede Person, der in 
dem betreffenden Wahlkörper das Wahlrecht zusteht, 
innerhalb von 8 Tagen vom ersten Tage der Auflegung 
an gerechnet, wegen Aufnahme vermeintlich nicht W ahl­
berechtigter oder wegen Nichtaufnahme vermeintlich 
Wahlberechtigter schriftlich oder mündlich bei der 
Sprengelwahlbehörde Einspruch erheben. Personen, ge­
gen deren Aufnahme in das Wählerverzeichnis E in ­
spruch erhoben wurde, sind hievon innerhalb 24 S tu n ­
den nach Einlangen des Einspruches mit dem Beifügen 
zu verständigen, daß es ihnen freisteht, steh hierüber bei 
dem Leiter der Wahlbehörde schriftlich oder mündlich 
zu äußern. Der Einspruch ist in der Regel für jeden 
Einspruchsfall abgesondert zu überreichen. F ü r  F am i­
lienangehörige, die im gemeinsamen Haushalte leben, 
kann der Einspruch gemeinsam erhoben werden. Wenn 
die Streichung aus dem Wählerverzeichnisse wegen eines 
Wahlausschließungsgrundes (§ 3) begehrt wird, so hat 
der Bürgermeister die amtlichen Erhebungen vorzuneh­
men und deren Ergebnis der Sprengelwahlbehörde zur 
weiteren Amtshandlung zu übergeben. Ueber den E in­
spruch entscheidet die Sprengelwahlbehörde innerhalb 3 
Tage. Die Entscheidung wird im Wählerverzeichnis 
sofort ersichtlich gemacht, durch öffentlichen Anschlag kund 
getan und demjenigen, der den Einspruch erhoben hat 
sowie auch den durch die Entscheidung Betroffenen mit­
geteilt. Jede Person, der in der Gemeinde das W ahl­
recht zusteht, kann die Berufung innerhalb 3 Tagen 
von dem der Zustellung nächstfolgenden Tage an gerech­
net bei der Sprengelwahlbehörde an die Stadtwahl-
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tät und die Preiswürdigkeit

der Stoffe im

A rK stetten , sind stadtbekannt.

behörde einbringen. Die Stadtwahlbehörde entscheidet 
innerhalb von 8 Tagen nach Einlangen der Berufung 
endgültig. Nach Abschluß des Einspruchs- und Be- 
rüfungsverfahrens ist das Wahlverzeichnis von der 
Sprengelwahlbehörde richtig zu stellen und abzu­
schließen. An der Wahl nehmen nur Wahlberechtigte 
teil, deren Namen im richtiggestellten und abgeschlos­
senen Wählerverzeichnis enthalten sind. Der gestellte 
Antrag wird ohne Debatte einstimmig angenommen. 
Vor Schluß der Sitzung teilt der Bürgermeister noch 
mit, daß sich infolge des Ausscheidens des Gemeinde- 
rates L e t t n e r  in den Ausschüssen folgende Aende­
rungen ergeben: An Stelle des E.-R. Lettner werden 
entsendet: I n  den Elektrizitätswerksausschuß Johann 
V o r l ä u f e r ,  in den Bauausschuß E.-R. Friedrich 
S c h m o l l ,  in das Kuratorium der städt. Handelsschule 
Et.-R. S  ch a ch n e r, in den Verfassungsausschuß S tad t­
ra t  Max S u l z b a c h e r ,  in den Ausschuß für Wohn- 
bauforderung St.-R. S c h a c h n e r  und in den Personal­
ausschuß G.-R. Wilhelm Koch. Um 6 Uhr 20 Min. 
Schluß der Sitzung.

* Todesfälle. A n d r a s c h e k ,  geb. Slarek, geboren 
1882, gestorben 6. April 1930, Herzklappenfehler. — 
T u m e r e r  Engelbert, geboren am 24. April 1856, ge­
storben am 6. April 1930. — E n e i g e r  Angela, ledig, 
geboren am 10. Jän n e r  1913, gestorben am 7. April 
1930 an Lungentuberkulose.

* Kapselfchiitzengesellschaft „zur Henne". Bei dem 
am 6. April stattgefundenen Schießen erzielten -folgende 
Schützen Beste: 1. Gruppe K. Leimer, 52 Kr.; 2. Gruppe 
Josef Plank, 48 Kr.; 3. Gruppe Karl Eelautz, 39 Kr. 
Nächstes Kranzl am 13. April 1930. Schützenheil!

* Dieses B la tt  enthält eine Preisliste der Humanic- 
Schnhe. Sie sind diesmal in Farben gebracht und die 
Liste wird allen Freunden dieser bekannt guten öster­
reichischen Marke gewiß willkommen sein. Gebrauch und 
Aufbewahrung empfohlen!

* Wochenmarkt vom 8. April. Der Wochenmarkt war 
gut beschickt. Eier per Stück 11 bis 12 Groschen, Butter 
per Kilo 8 4.80, Schafkäse 40 Groschen per Stück, Spi­
nat (einheimischer) 8 1.30 per Kilo, Spinat (Händler­
ware) 8 —.90 bis 8 1.—, Aepfel 8 — .80 bis 8 1.— 
per Kilo, Zwiebel 25 Groschen per Kilo, Kipfler-Erd- 
äpfel 30 Groschen per Kilo, Orangen 90 Groschen per 
Kilo.

* Unserer heutigen Folge liegt als Beilage ein 
Werbeblatt über O r i g i n a l - T r e n c h c o a t s  fü t 
Damen und Herren des Kaufhauses Karl H i n t e r -  
st e i n e r, Amstetten, bei.

* Bei Magen-, Darm- und Stoffwechfelleiden führt 
der Gebrauch des natürlichen „ F r a n z - J o s e  f"- 
Vitterwassers die Verdauungsorgane zu regelmäßiger 
Tätigkeit zurück und erleichtert so, daß die Nährstoffe 
ins B lut gelangen. Aerztliche Fachurteile heben her­
vor, daß sich das F  x a n z - I  o s e f - Wasser bei Leuten, 
die zu wenig Bewegung haben, besonders nützlich er­
weist. I n  Apotheken und Drogerien erhältlich. 353

*

* Zell a. d. Ybbs. ( V ü r g e r t a g . )  Der  nä c hs t e  
B ü r g e r t a g  ist am Gründonnerstag im Easthause 
des Herrn Sepp S c h m i d t .

* Vöhlerrocrk. (V o m P  r e i s s ch n a p s e n.) Bei 
dem zu Gunsten des Kirchenbauvereines in Herrn P au l  
Eichletters Gasthaus stattgefundenen Preisschnapsen, 
wobei die Herren Adolf B e y e r  den 1., Adolf F u c h s  
den 2., Johann V l e i n e r  den 3., P au l  <£i chl e + t e r  
den 4., Eduard D a m b e r g e r  den 5., Rudolf H o l n -  
b u c h n e r  den 6., Franz S t e r t ,  Josef S c h i l l e r  den 
7. und 8. P re is  und Herr L a t t i s ch den Trostpreis 
erhielten, wurde ein Reingewinn von 155 Schilling er­
zielt. Die Veranstalter erlauben sich, allen, welche zu 
dem guten Gelingen beigetragen haben, den herzlichsten 
Dank auszusprechen.

* Böhlerrverk. ( S p e n d e  n.) Der Kirchenbauver­
ein erhielt nachstehende Spenden: Durch Sammler Leo­
pold Fröschl 8 872.—, Reingewinn vom Preisschnapsen 
8 155—, durch F rau  Christine Putzgruber Mitglieds­
beiträge 8 350.—, Erlös von einem gespendeten Lan­
dauer 8 250.—, Schlltzenklub in Lueg 8 20.— , von Herrn 
Robert Wibiral in Bruckbach 8 20.—, den Herren E. R. 
8 30.—, F . %3. 8 5.—, M. $ .  8 20.—, K. G. 8 20.—, 
K. B. 8 10.—, sämtliche in Wien, H. D. in Krems 
8 5.—, F. P .  in Triest 200 Lite, I .  H., 9Röhr.=Osttau, 
S 20.— , D. K., Genua, 8 100.—, V. H.. Lundenburg, 
30 tsch. Kronen, E. V.. Passau, 8 10.— . S . und Sch. in 
P lauen  50 Rmk. und A. F., Vudweis, 8 10.—. Die Ver­
einsleitung erlaubt sich hiemit allen Spendern den in­
nigsten Dank auszusprechen.

* Bruckbach. ( A u s z e i c h n u n g . )  Der Vundes- 
präsident hat mit Entschließung vom 24. März d. I .  den 
Werkskassier der F irm a Böhler & Co., A.-E.. Herrn 
Robert W i b i r a l  mit der E h r e n m e d a i l l e für 
40jährige treue Dienste ausgezeichnet.

* Nosenau. Bei dem Begräbnis des Herrn Ferd. 
B  a r t h o f e r, Hauptmann der (reim. Feuerwehr Ro-

senau und Mitglied des Bezirksfeucrwehrverbandes, 
war auch die freiw. Feuerwehr Sonntagberg mit 20 
M ann unter Führung ihres Hauptmannes Ferdinand 
B r u c k s c h w e i g e r  beteiligt.

__ * Gleiß. (K i n o.) Dienstag den 15. April, 20 Uhr, 
Vorführung des bekannten U n f a l l v e r h ü t u n g s ­
f i l m e s  (F rau  Kallina und Herr M arr  vom Burg­
theater in den Hauptrollen) und des Eewerbefilmes 
(Eine Episode aus dem Leben eines Gewerbetreiben­
den). E intritt  für Handels- und Gewerbetreibende frei. 
Gäste haben nach Maßgabe des vorhandenen Platzes 
ebenfalls freien Eintritt.

* Ybbsitz. ( T u r m m u s i k . )  Wie im Vorjahre, wird 
auch heuer das Bläserquartett der Ortsmusikkapelle am 
Karsamstag den 19. April 1930 nach der Auferstehungs­
feier und am Ostersonntag um %9 Uhr vormittags ver­
schiedene Turmweisen zum Vortrage bringen.

* Ybbsitz. ( Z u r  h o h e n  A u s z e i c h n u n g  d e s  
H e r r n  J o h a n n  V i t t e r m a n n . )  Am Sonntag 
den 23. März veranstaltete die Schmiedeinnung dem 
Schmiedegehilfen Herrn Johann V i 1 t e r m a n n, der 
vom Vundespräsidenten zweifach ausgezeichnet wurde, 
und zwar mit der gold. Medaille für 40jährige treue 
Dienste und mit der silbernen Medaille für Verdienste 
um die Republik Oesterreich, eine schöne Feier, bei wel­
cher der Ju b i la r  noch vielfach geehrt wurde. Johann 
B i t t e t  m a n n  ist gleichzeitig auch 40 Jah re  bei der 
Musikkapelle Bbbsitz und war daher auch von Seite die­
ses Vereines und von der Nachbar-Stadtkapelle W aid­
hofen, die durch Herrn Stadtkapellmeister Anton Z e p - 
p e l z a u e r und mehreren Musikern vertreten war. 
Gegenstand herzlichster Beglückwünschung. Einer seiner 
Berufskollegen hat ihm folgendes Gedicht gewidmet:

Unlängst woar a großer Festtag 
Drunt beim Heigl in sein Saal,
I  muatz sag'n, a so a Feier 
J s  wohl ganz a seltner Fall.
Recht a braver alter Schmiedg'sell',
Dem's ja sicherlich gebührt,
Wird für vierzigjährige Dienstzeit 
M it der „Goldnen" dekoriert.
Und der Bundespräsident hat extra 
Gar die „Silberne" no gschickt,
Zur Belohnung für Verdienste 
Auch um unsre Republik.

Glückwunschschreib'n sän a no' kemma,
Von dem allerhöchsten Herrn
Und all's kimmt und gratuliert eahm,
Denn a jeder hat ihn gern.
Viele war'n im S aa l versammelt 
Ju n g  und alt und groß und kloa,
Z'erst amo! da Vurgermoasta 
Und die Vertreter von da Gmoa.
Dann die Moasta und die G'sell'n 
Und a andere Leut no gnua.
Um das Fest no' zu verschönern 
Spielt die Musi' fesch dazu«.

Elückwunschred'n werd'n dann g'halt'n,
Lang und dünn und kurz und dick:
Der guotc Hansl war auf d'letzt schon 
Ganz datodert in sein' Glück.
Und a jeder, der dabei war,
Hat sich sicher mit ihm gfreut.
Fünfzig J a h r  an Herrn zu dienen,
Das is gwiß a schöne Zeit;
Und no heut schafft unser Hansl 
Grad a so wia's früher war,
Kennst no gar nix von an Alter 
B is  auf etla graue Haar.

Trotz der Sorgen, die im Leben 
Er wohl öfters hat verspürt,
W ar er immer brav und ehrlich,
M an hat nie ihn klag'n g'hört.
Harte Arbeit, rastlos' Schaffen,
M ar  sein ganzer Lebenslauf,
Bei ihm hört der Arbeitswille 
Erst mit seinem Leben auf.
Wackrer Arbeitsveteran,
Gott schenk dir noch lange Zeit,
An dem Lohn dich zu erfreuen,
Der dir ward aus Dankbarkeit.

Ju l iu s  S  a ck l.

* Höllenstein a. d. Ybbs. ( F e r d i n a n d  R e t ­
t e  n st c i n e r f .) Am 7. April ist Herr Ferdinand 
R  e t t e n st e i n e r, Besitzer des Gutes „Schneib" im 
Alter von 45 Jah ren  nach ganz kurzer, heftig auftreten­
der Lungenentzündung, begleitet mit Gehirnhaut­
entzündung, gestorben. Am 9. ds. um 10 Uhr vormit­
tags fand das Leichenbegängnis statt, an dessen so zahl­
reicher Beteiligung fast der gesamten Bevölkerung von 
Höllenstein und Umgebung man die Wertschätzung er­
messen konnte, der sich der Verstorbene in hohem Maße 
erfreute. Dieser Lebensabschluß ist eine unendlich trau ­
rige Familienkatastrophe. 8 Kinder, 7 Buben und 1 
Mädel, von 17 Jah ren  abwärts bis 3 Jahre, bleiben 
mit der Bäuerin zurück. Ein gleich schweres Los als 
Mutter wie auch als Bäuerin über die große W irt­
schaft. Diese Wirtschaft allerdings hinterließ Retten- 
steiner als eine Musterwirtschaft. Er war einer der an­
gesehensten und beliebtesten Bauern. I m  Kriege war er 
als Korporal des Infanterieregimentes Nr. 49 mit der 
bronzenen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet worden

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern gekennzeichnet.

und wurde in der großen Südtiroler Offensive bei den 
Sieben Gemeinden durch einen Schrapnellschuß am 
Kopf und an der Schulter schwer verwundet. Vielleicht 
war dieses Blutopfer für das Vaterland eine der Mit­
ursachen, daß er so jung und plötzlich sterben mußte. 
Wer gedenkt heute noch der Heldentaten unserer ehe­
maligen Frontkämpfer, die wie eine lebende Mauer 
die überzahlreichen Feinde abwehrten, die Heimat zu 
verwüsten? Vergessen stehen heute diese Veteranen des 
Weltkrieges abseits. Die Hast und das falsche Getriebe 
des Parteihaders braust an ihnen vorüber. Diesen 
„Dank des Vaterlandes" kennt man ja. Rettensteiner, 
vulgo „Schneider" bekleidete viele Ehrenämter: Ob- 
mannstellvertreter des landwirtschaftlichen Kasinos, 
Aufsichtsrat der Raiffeisenkasse, Ausschußmitglied vieler 
Vereine, des Kriegervereines, der Heimwehr, der Weide- 
und Zuchtgenossenschaft, des Molkereiausschusses usw. 
und hat sich besonders als ehemaliger Eemeinderat so­
wohl als  bis zu seinem Tode als Ortsschulrat sehr ver­
dient gemacht. Es gibt nur wenige heutzutage, die so 
wie er eine gerechte Sache verfochten haben und vertei­
digten, um der Rechtlichkeit willen, ohne Rücksicht auf 
das jeweilige Parteiinteresse. Besonders wertvoll war 
diese Vorurteilslosigkeit und Unparteilichkeit als Orts­
schulrat. Er, als mustergiltiger Familienvater, wußte 
ja am Besten, daß die Kinder, der junge Nachwuchs, 
der größte Schatz der Gemeinde ist und bleibt. Die 
Schulkinder mit dem Lehrkörper und dem Ortsschulrate 
waren denn auch die ersten Leidtragenden, die ihm die 
letzte Ehre erwiesen. Ihnen  folgten der Kriegerverein, 
der Eemeinderat, der christliche Arbeiterverein, das 
Rothschild'sche Forstpersonale und fast alle Bürger und 
Bauern. Herr Pfarrer Lichtenegger aus S t. Leonhard 
am Wald, der früher hier als Kooperator tätig war, 
hielt nach der Einsegnung am offenen Grabe eine tief­
ergreifende Grabrede, in der er die wertvollen persön­
lichen Eigenschaften des Verstorbenen pries. Er verglich 
ihn treffend mit einer Wettertanne auf der Bergeshöhe, 
kräftig aufwärtsstrebend, tief wurzelnd im Boden der 
Heimat und nun plötzlich vom Blitz gefüllt. J a ,  ein 
Blitz aus heiterem Himmel hat auch ihn herabgerissen 
vom Gipfel seines hervorragenden Schaffens. Dann 
hielt auch Herr Landesrat Abg. A. J a x  dem Verstor­
benen einen sehr warmen, rührenden Nachruf und schil­
derte seinen ehrlichen, biederen, sonnigen Charakter. 
Alle, die sich da drängten um seine letzte Ruhestätte, 
sie hatten viel an ihm verloren. Viele sturmerprobte, 
durch die Schrecken und Leiden des Krieges abgehärtete 
Krieger standen da, die oft gesehen, wie der Sensen­
mann ganze Reihen blühender Menschenleben nieder­
mähte. Aber niemals waren sie so erschüttert wie nun 
am Grabe dieses Mannes, eine niedergebrochene Mutter 
mit acht kleinen trostlosen Kindern zu sehen. Ihnen 
wendet sich nun das allgemeine Mitleid zu. Der Tod 
hat mit Rettensteiner eine große Lücke im kleinen Ge- 
birgsdorf gerissen. Sein Andenken wird aber ein ehren­
des und bleibendes sein. B.

Die Kindesmörderin P lan !  aus der W irtsrstte  vor den 
Geschworenen.

Wegen z w e i f a c h e n  K i n d e s  m o r d e s  hatte sich 
am Mittwoch den 9. April vor dem Schwurgerichte in 
S t. Pölten die 22jährige Magd Rosa P l a n s ,  die am 
Hofe der Besitzerseheleute S  t ö ck l e r in der W irts­
rotte, Landgemeinde Waidhofen a. d. Ybbs, im Dienst 
stand, zu verantworten. Die Vorgeschichte dieser gräß­
lichen Tat, über die wir seinerzeit schon berichtet haben, 
ist kurz folgende: M a n  entdeckte im Schweinestall den 
Kopf eines neugeborenen Kindes. Den Rumpf hatten 
offenbar die Schweine aufgefressen. M an  rief die 22- 
jührige Magd Rosa P lans herbei. Diese nahm mit Ge­
mütsruhe den Kopf bei dem einen Ohr und meinte 
schnippisch: „Na, von mir is' net!" Die weiteren E r­
hebungen ergaben aber gewichtige Verdachtsgründe ge­
gen die Magd. Sie legte auch bald ein reumütiges Ge­
ständnis ab und gab zu, daß sie das Kind, ein Mädchen, 
am 6. Dezember in der Streuhütte in der Nähe des 
Hofes zur Welt gebracht, sofort nach der Geburt er­
würgt und den kleinen Leichnam in der Streu versteckt 
hatte. Als sie einige Tage später eine Entdeckung be­
fürchtete, da die Streu in den Hof geführt werden sollte, 
holte sie das tote Kind hervor und warf es in den 
Schweinestall, wo es dann von einem Mutterschwein 
bis auf den Kopf gefressen wurde. Das war aber, wie 
Rosa P lans noch eingestand, nicht ihr erster Kindes­
mord. Fast ein J a h r  vorher, nämlich am 1. Dezember 
1928 hat sie heimlich, ebenfalls in der erwähnten S treu­
hütte, einen Knaben geboren. Als das Kind schrie, hat 
sie es mit beiden Händen erwürgt. Den Leichnam warf 
sie in eine Senkgrube. I m  Frühjahr darauf hat sie das 
tote Kind noch einmal gesehen. Sie bekam damals näm­
lich den Auftrag, die Senkgrube auszuschöpfen. Mit 
dem langen Jauchenschäpfer stieß sie bei dieser Arbeit 
ans die kleine Leiche. Sie aab dem toten Kind mit dem 
Schöpfer einen Stoß, so daß es in eine Ecke fiel, wo es 
nicht so leicht entdeckt werden konnte. Die Ecrichts- 
kommiffion fand nur noch einige Schädelknochen vor. 
Rosa P lans  hat in der Voruntersuchung angegeben, daß 
sie sich bei der ersten Schwangerschaft gar keine Gedanken 
über die Zukunft gemacht habe. Sie habe niemandem 
von ihrem Zustand mitgeteilt und das Kind getötet, 
weil sie nicht wußte, was sie mit ihm anfangen sollte. 
Bei dem zweiten Kind sei sie schon, als sie es noch unter 
dem Herzen trug, entschlossen gewesen, es nach der Ge­



Freitag den 11. April 1930. „ B o t e  v o n  - e r  Y b b s " Seite 5.

burt zu töten. Die Angeklagte wird von ihren Dienst­
gebern als brav, arbeitssam und nicht leichtsinnig ge­
schildert.

Den Vorsitz in der Verhandlung führt Oberlandes­
gerichtsrat Dr. S t i e b  öd,  die Anklage vertritt S ta a ts ­
anwalt Dr. W e l z e l. Rosa P l a n k  wird von Doktor 
S  t a r l verteidigt. Sie ist ein schwächliches Mädchen 
mit unschönen Zügen und Merkmalen einer leichten 
Rachitis. — Vors.: „Bekennen Sie sich schuldig?" — 
Angekl.: „ Ja ,  ich habe das Kind erwürgt." — Vors.: 
„Wir werden nicht von einem Kind reden, wieviel 
haben Sie erwürgt?" — Angekl. (mit leiser Stimme): 
„Zwei." — Vors.: „M it 17 Jahren  haben Sie das erste­
mal mit einem M ann zu tun gehabt. I m  Jahre  1928 
haben Sie den Etzlctzbichler kennen gelernt. Gleich nach 
dem ersten Verkehr sind Eie von ihm in die Hoffnung 
gekommen, warum haben Sie denn das Verhältnis ge­
löst?" — Angekl.: „Weil er mich nicht mehr angeschaut 
hat." — Vors.: „Haben Sie ihm gesagt, daß Sie schwan­
ger sind?" — Angekl.: „ Ja ,  beim Tanz habe ich ihm ge­
jagt, er soll mir den Buben nicht zerdrücken." — Vors.: 
„Das hat er aber nicht ernst genommen. Dann sind Sie 
mit dem Malergehilfen Uhlmann gegangen, der hat 
schon drei uneheliche Kinder gehabt und auch sonst kei­
nen guten Ruf genossen. Ich mutz Ihnen  offen sagen, 
gar so heikel waren Sie nicht. W ir haben überhaupt 
Zweifel, ob nicht ein anderer als der Etzletzbichler als 
Vater des Kindes in Betracht kommt." — Angekl.: 
„Rein“. — Vors.: „Haben Sie Vorbereitungen für die 
Zukunft des Kindes getroffen?" — Angekl.: „Nein, weil 
ich ins Wasser hab gehen wollen." — Vors.: „Warum 
haben Sie sich nicht an die Mutter gewendet? Ih re  
Eltern haben Sie doch lieb gehabt." — Angekl.: „Der 
Vater schon, aber die M utter hat mich nicht mögen."
— Vors.: „ Ih re  Eltern sind hochachtenswerte Leute, 
Sie waren aber immer keck mit ihnen, weil Sie über­
haupt ein Dickschädel sind. Sie sind auch nach der O hr­
feige wegen Uhlmann vom September 1928 bis Februar 
1929 nicht nach Hause gekommen. Nicht einmal zu Weih­
nächte», obwohl I h r  Vater eigens zu Ihnen  gekommen 
ist und Sie gebeten hat, datz Sie kommen sollen. Wie 
weit haben Sie denn von Ihrem  Dienstplatz nach Hause 
gehabt?" — Angekl.: „Fünf Minuten." (Bewegung im 
Auditorium.)

Die Angeklagte schildert nun die Geburt des ersten 
Kindes, eines Knaben, die am 6. Dezember 1928 statt­
gefunden hat. Sie erzählt: „Es war an einem S am s­
tag, ich habe Stallarbeit gemacht und bin dann ins 
Bett gegangen. Vor Schmerz habe ich aber nicht schla­
fen können. Gegen elf Uhr bin ich aufgestanden und in 
die Streuhütte gegangen. Dort habe ich entbunden."
— Vors.: „Hat das Kind gelebt?" — Angekl.: „Ja ."
— Vors.: „Woher wissen Sie das?" — Angekl.: „Weil 
ich es erwürgt habe. Es hat ein bitzerl geschrien." — 
Vors.: „Was haben Sie dann gemacht?'“ — Angekl.: 
„ I n  die Senkgrube geworfen." — Vors.: „Das ist doch 
etwas Gräßliches, was haben Sie dann getan?" — An­
geklagte: „Dann bin ich wieder schlafen gegangen. I n  
der Früh habe ich wieder Stallarbeit gemacht. Einmal 
habe ich mich noch auf drei Stunden niedergelegt, dann 
aber habe ich weitergearbeitet." — Vors.: „Eine benei­
denswerte Natur. I m  Frühjahre 1929 haben Sie die 
Senkgrube ausräumen müssen, auf was sind Sie denn 
da gestotzen?" — Angekl.: „Auf das Kind." (Bewegung 
bei den Geschworenen und im Auditorium.) — Vors.: 
„War der Leichnam noch vollständig?" — Angekl.: „Das 
weitz ich nicht, ich habe nicht hingeschaut. Ich habe das 
Kind mit dem Schöpfer auf die Seite geschoben und wie­
der Bretter über die Grube gelegt." — Vors.: „Wie 
kommt es dann, datz man im Dezember 1929 nur mehr 
ein paar Knochen gefunden hat? W as glauben Sie, datz 
mit dem Kind geschehen ist?" — Die Angeklagte 
schweigt. — Vorsitzender: „Sie haben ja seinerzeit selber 
etwas Kennzeichnendes gesagt, Sie haben die Ver­
mutung ausgesprochen, datz es die Ratten gefressen 
haben." (Große Bewegung bei den Geschworenen und 
im Zuschauerraum, Entrüstungsrufe.)

Vors.: „Das zweite Kind haben Sie wieder in der 
Streuhütte zur Welt gebracht, am 1. Dezember 1929. 
Es war hellichter Tag. Hat das Kind gelebt?" — An­
geklagte: „Ich weitz es nicht." — Vors. (streng): „Sie, 
Plank, lügen Sie mich nicht an! Sie haben in der Vor­
untersuchung einige Male gesagt, datz das Kind gewim­
mert hat und datz Sie es erwürgt haben." — Angekl.: 
„Ich habe es nur beim Hals genommen und in einen 
Sack gesteckt." — Vors.: „Sie bringen sich um den letzten 
Rest des Mitleids, das man mit Ihnen  haben könnte, 
wenn Sie jetzt lügen. Sie ersparen sich ein paar Jahre, 
wenn Sie bei der Wahrheit bleiben!" Trotz allem ein­
dringlichen Zureden ist die Angeklagte weder durch 
Strenge noch durch Güte dazuzubringen, von ihren 
lügenhaften Aussagen abzuweichen. Sie bleibt dabei, 
datz sie das zweite Kind nicht getötet hat, sondern datz 
es schon tot zur Welt gekommen sei. Vors.: „Wann ist 
Ihnen der Gedanke gekommen, das zweite Kind zu 
töten?" — Angekl.: „Ich habe geglaubt, das Kind ist eh 
schon weg." — Vors.: „Der Dickschädel, den Sie immer 
gezeigt haben, kommt auch jetzt zum Vorschein."

Vors. (fortfahrend): „Wir sind aber mit dem zweiten 
Kind noch nicht fertig, jetzt kommt erst das Gräßliche. 
W as haben Sie mit der Leiche gemacht?" — Angekl.: 
„Bevor wir die Streu heimgeführt haben, habe ich das 
Kind mit dem Sack genommen und in den Saustall ge­
geben". — Vors.: „Haben Sie gewußt, datz man in­
zwischen ein Mutterschwein in den S ta ll  gegeben hat?"
— Angekl.: „Nein." — Vors.: „Am nächsten Tag hat 
die Frau  Rechberger, Ih re  Dienstgeberin, beim 
Schweinefüttern im Sautrog den Kopf des Kindes ge-
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funden." (Ungeheure Bewegung bei den Geschworenen 
und im Auditorium.) „Die Frau  Rechberger hat Sie 
gerufen, Sie sind hinauf und haben gleich gesagt: „Das 
Kind ist nicht von mir!" Hat Sie denn wer darum ge­
fragt?" — Angekl.: „Nein." — Vors.: „Und was haben 
Sie dabei gemacht? Haben Sie den Kopf angerührt 
oder nicht?" — Die Angeklagte schweigt verlegen. Vor­
sitzender (empört auf den Tisch schlagend): „Sie nehmen 
den letzten Nest von Ih rem  eigenen Kind, Sie nehmen 
das Kopferl beim Ohrwaschel, schauen es an und sagen: 
„Von mir ist es nicht!" und dann lassen Sie es wieder 
fallen." (Ungeheure Aufregung bei den Geschworenen 
und bei den Zuschauern, insbesondere bei den Frauen.)
— Angekl. (weinend): „Nein, das habe ich nicht ge­
macht. Ich habe nur gesagt, datz es nicht von mir ist."
— Vors.: „Die Frau  Rechberger bestätigt ausdrücklich, 
datz Sie das getan haben. Dabei müssen Sie doch ge­
sehen haben, datz die übrigen Leichenteile vom Schwein 
schon aufgefressen waren. (Sich vor Entsetzen schüt­
telnd): Schauerlich! Schauerlich! An demselben Tag 
sind Sie dann verhaftet worden." — Angeklagte (wei­
nend): „Ich habe es nicht gemacht. Ich hätt ja das 
Kind sehr gerne gehabt." (Entrüstungsrufe bei den 
Frauen im Auditorium.) — Vors.: „Gott bewahre uns 
vor solchen Müttern, die ihre Kinder so gerne haben, 
datz sie sie vor lauter Liebe umbringen und von den 
Natten und Schweinen auffressen lassen." — Die An­
geklagte verbirgt ihr Gesicht im Taschentuch und schluchzt. 
Die ärztlichen Sachverständigen bezeichnen die Ange­
klagte als moralisch minderwertig und geistig beschränkt. 
Es wurden hierauf mehrere Zeugen, darunter E tz - 
l e tz b i ch l e r und die Zeugin R e c h b e r g e r ,  von der 
der kleine Totenkopf im Schweinestall gefunden wurde,
vernommen. Urteilsspruch.

Die Geschwornen sprachen die Angeklagte einstimmig 
nur in dem ersten Fall vom Jahre  1928 des Kindes­
mordes schuldig, beim zweiten Fall beantworteten sie 
wieder einstimmig blotz die Frage auf Uebertretung der 
Geburtenverheimlichung und baten im übrigen den Ge­
richtshof um äußerste Milde. Rosa Plank wurde zu drei 
Jah ren  schweren Kerkers verurteilt. Sie erbat sich Be­
denkzeit. .

*

Zu Tode gemartert. I n  S t .  P ö l t e n  hatte sich am 
Montag den 7. ds. der 35jährige Michael D ö r f l e r  
unter der Anklage, den dreijährigen Knaben seiner Le­
bensgefährtin, Alfred, zu Tode gemartert zu haben, zu 
verantworten. Der Prozeß dauerte bis in die 
Abendstunden. Sodann verkündete der Geschwo­
renenobmann unter atemloser Spannung folgen­
des Verdikt: „Die Schuldfrage auf Mord wird mit 
zwölf Stimmen bejaht." Auf Grund dieses W ahr­
spruches verurteilte der Gerichtshof den Angeklagten zu 
lebenslänglichem schweren Kerker, verschärft durch 
Dunkelhaft und Fasttag am Tage der Tat. Es ist also 
der seltene Fall eingetreten, datz über einen Angeklagten 
lebenslängliche Kerkerhaft verhängt worden ist. W äh­
rend der Angeklagte das Urteil mit völliger Ruhe ent­
gegennahm, brach das Auditorium in stürmische Bei­
fallsrufe aus. __________

Amstetten und Umgebung.
— Evangelische Gemeinde. I n  der Karwoche und zu 

Ostern finden folgende Gottesdienste statt: Mittwoch 
den 16. April, abends V28 Uhr, P a s s i o n s a n d a c h t ;  
Gründonnerstag den 17. April, abends y28 Uhr, P a s ­
s i o n s a n d a c h t ;  Karfreitag den 18. April um 10 
Uhr vormittags K a r f r e i t a g s g o t t e s d i e n s t  
m i t  F e i e r  d e s  h e i l .  A b e n d m a h l e s ;  Oster­
sonntag den 20. April um 8 Uhr früh K i n d e r -  
g o t t e s d i e n st, um 9 Uhr vormittags A u f e r - 
s t e h u n g s g o t t e s d i e n s t  m i t  F e i e r  d e s  h e i l .  
A b e n d m a h l e s .

— Männergesangverein „Liederkranz" Amstetten. 
Am Donnerstag den 1. M ai 1930 findet im Saale  des 
Jnvalidenkinos die diesjährige F r ll h l i n g s l i e d e r- 
t a f e l des Männergesangvereines „Liederkranz" mit 
ausgewähltem Programm statt. Als East das bekannte 
Suschitzky-Ballett, Urania, Wien. Näheres die Anschlag­
zettel.

— Familienabend der Deutschen Turner-Musikkapelle.
Anläßlich ihres einjährigen Bestandes veranstaltete die 
Musikkapelle des Deutschen Turnvereines Amstetten am 
Samstag den 5. Ostermonds einen F a m i l i e n -  
a b e n d  im Saale des Easthofes Todt, welcher einen 
sehr guten Besuch aus allen Bevölkerungskreisen zu ver­
zeichnen hatte. Die Darbietungen dieser durchwegs aus 
jungen Leuten jeglichen Berufes bestehenden 16 M ann 
starken Kapelle unter der umsichtigen Leitung Tbr. 
Alois H o f b a u e r s  konnten gewiß befriedigen und 
war der reichlich gespendete Beifall aufrichtig. Nach 
dem einleitenden Erzherzog Albrecht-Marsch vom Kom-
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Verkäufer, Käufer, Hypothekardarlehensnehmer, Haus- 
und Grundeigentümer sollen sich im eigenen Interesse 
nur an behördlich konzessionierte Realitätenvermittler, 
beziehungsweise behördlich konzessionierte Gebäudever­
walter wenden, denn nach § 7 des Verwaltungsstraf­
gesetzes ist auch derjenige strafbar, der vorsätzlich einen 
Unbefugten in Anspruch nimmt.

S o s  G r e m iu m  d e r  h M M . W z .  M i t ö t e n t i e o n l t t l e r  u n d  
Zemmer in Wien und W .M err., j„ geliMotjeijtr. 8.
zak und der Ouvertüre zu „ I m  Reiche des In d ra "  
(P au l Lincke) ergriff Dietwart Rechnungsrat W. G r u- 
n e r t  das Wort, um den Werdegang und das Wirken 
der Kapelle zu schildern. Eine stattliche Reihe von Auf­
führungen, teilweise auch auswärts, wie beim Gauturn- 
feft in Grein, beim Schauturnen in Vlindenmarkt, beim 
Familienabend in Mauer-Oehling, hat der jungen 
Musikerschar zahlreiche Freunde geschaffen. M it dem 
Wunsche, die Turnerkapelle möge weiterwirken und auf­
wärtsstreben, schloß der Dietwart seine mit Beifall auf­
genommenen Ausführungen. I n  die Vortragsordnung 
waren auch als Sondereinlage einige Quartette (Fritz 
R  o s e n i tz, 1. Geige, Willi P f a f f e n e d e r ,  2. Geige, 
R. F l e ck, Kniegeige, Stefan S  ch w a r tz, Klavier) ein­
gestreut. Das Ereignis des Abends war die Urauffüh­
rung des von Tbr. Alois H o f b a u e r komponierten, 
dem Deutschen Turnverein Amstetten gewidmeten „Am- 
stettner Turnermarsches", zu dessen Trio Dietwart 
Rechn.-Rat G r u n e r t ein dreiftrophiges markiges 
Turnerlied verfaßt hatte, und des ebenfalls von Tbr. 
H o f b a u e r gesetzten „Amstettner Wehrzugmarsches". 
Die ungemein schneidigen Märsche hatten, von der Ka­
pelle mit besonders begeistertem Schwung vorgetragen, 
einen ganz bedeutenden Erfolg und mutzten wiederholt 
werden. Sprecher Notar V o g l  beglückwünschte Tbr. 
H o f b a u e r und dankte ihm namens des Vereines für 
die Widmung. Nach der Pause ging eine recht heitere 
Vieroper, „Tannhäuser im Fegefeuer" von Löwenthal, 
über die Bretter. Die.Darstellenden und zwar Tschw. 
M ina F i s c h e r ,  Fritzi Z e h e t n e r  und die Tbr. Leo­
pold D ö t t e l b a ch e r, Fritz R o s e n i tz und Hans 
F e l l n e r  errangen durch ihr flottes Zusammenwirken 
und ulkiges Spiel einen vollen Sieg über die Lach- 
muskeln der Zuschauer. Daran schloß sich wieder eine 
Reihe bestgewühlter und recht brav zu Gehör gebrachter 
Musikstücke. Die Turnerkapelle und ihr Leiter Tbr. 
H o f b a u e r können auf den Verlauf ihres Ehren- 
abcnds gewiß mit Stolz und Freude zurückblicken. Nicht 
zuletzt sei erwähnt, datz Tbr. Apotheker Wolf M i t t e t -  
d o r f e r es war, der die Geburt des seit langen J a h ­
ren heiß ersehnten Kindes „Turnerkapelle" herbei­
führte; er kann mit der Entwicklung des Wunderkindes 
zufrieden sein.

— Turnfahrt nach Grein! Am Palmsonntag den 13. 
April veranstaltet der Deutsche Turnverein Grein a. d. 
Donau in seiner neuen Turnhalle ein Sing- und Reigen- 
spiel in vier Bildern, „Märchentraum", bei welchem 
100 Vereinsangehörige mitwirken. Die Vorstellungen 
finden um 3/i_3 und 6 Uhr nachmittags statt. E intritt  
8 —.80 bis 8 1.50. Der Deutsche Turnverein Amstetten 
empfiehlt seinen Angehörigen und Freunden den Besuch 
der Veranstaltung des ©reiner Brudervereines, die. be­
stimmt eine einwandfreie Darbietung sein wird, wärm- 
stens. Bei entsprechender Beteiligung wird am Sonntag 
um %2 Uhr nachmittags vor der Turnhalle ein Last­
kraftwagen zur Fahrt nach Grein und zurück bereit­
stehen.

— Zirkus Krone kommt nach Amstetten. Auf der
Rennbahn in Amstetten wird am 15., 16. und 17. April 
der berühmte Zirkus Krone ein Gastspiel geben.

— Lieferungen für den Deutschen Turnverein. Der 
T un tra t  des Deutschen Turnvereines ersucht uns zu ver­
lautbaren, datz Lieferungen und Arbeiten nur dann be­
zahlt werden, wenn der Auftrag auf Grund eines Be­
stellscheines des Vereines durchgeführt wird. Es wurde 
dies wiederholt verlautbart und kann der Verein aus 
begreiflichen Gründen keinerlei Ausnahmen machen.
_ — Wohnbauförderung und Siedlungsfürsorge der 
Stadtgemeinde Amstetten. Wie bereits berichtet, hat 
der nationale Wirtschaftsblock seinerzeit eine Anzahl von 
Anträgen eingebracht, welche auf die Behebung der 
Wohnungsnot durch Förderung der Kleinwohnungs­
und Siedlungsbauten abzielten, deren W ortlaut wir in 
unserer Folge vom 29. November 1929 veröffentlicht 
haben. Diesen Anträgen lag der Gedanke zugrunde, un­
ter möglichster Ausnützung des geltenden Wohnbau­
förderungsgesetzes den Bau einer größeren Anzahl von 
Kleinwohnungshäusern in Amstetten zu ermöglichen, 
um auf diese Art nicht nur der Wohnungsnot, sondern 
auch dem Arbeitslosenelend wirksam zu begegnen. Ueber 
Antrag des Berichterstatters E.-R. Rechn.-Rat E  r u - 
n e t t  wurde in der Eemeinderatssitzung vom 24. Feber 
1930 der Beschluß gefaßt, für Kleinwohnungsbauten, die
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mit Hilfe des Wohnbauförderungsgesetzes errichtet wer­
den, Zinsenzuschüsse für die teure erstrangige Hypothek 
im Ausmaße von 2 bis 3 Prozent zu leisten. M it der 
Durchführung dieser Maßnahmen wurde ein dreiglied­
riges Komitee betraut, zu dessen Vorsitzenden G.-R. 
Rechnungsrat Wilhelm E  r u n e r t gewählt wurde. 
Ueber Antrag dieses dreigliedrigen Komitees wurde 
nunmehr in der Eemeinderatssitzung vom 4. April 1930 
der Beschluß gefaßt, nachstehenden Bauwerbern die er­
betene Zinsenbeihilfe von 2 bis 3 Prozent der erstran­
gigen Hypothek im Ausmaße von 120 bis 200 Schilling 
pro J a h r  auf die Dauer von 10 Jahren  zu gewähren:
1. Johann  Lichtenschops, 2. Franz und Rosl M aihart,
3. Johann  Heß, 4. Johann Prammer, 5. Alois und 
Anna Malecek, 6. Ferdinand und Antonia Krammer, 
7. Anton Artmüller, 8. Josef Tremetzberger, 9. Franz 
und Antonia Neuhauser, 10. Alois Bachner. Weiters 
wurde über Antrag des Referenten G.-R. Wilhelm 
G r u n e r t  beschlossen, dreien der genannten B au­
werber die Aufbringung der erforderlichen Eigenmittel 
in der Weise zu erleichtern, daß ihnen der Kaufpreis 
für die ihnen zugewiesene Bauparzelle zinsenfrei ge­
stundet wurde und kann selber durch Rücklaß der ge­
währten Zinsenbeihilfe in kleinen Raten abgezahlt wer­
den. Durch vorstehende Maßnahmen erwächst der Ge­
meinde eine jährliche Belastung von kaum 1400 Schil­
ling. während die Zinsenbeihilfe für den einzelnen Bau- 
werber dennoch eine wirksame Hilfe bedeutet. Da sich 
ferner unter den geplanten Bauten nicht weniger als 
fünf Zweifamilienhäuser befinden, so erwächst der Ge­
meinde für jede neugeschaffene Wohnung eine jährliche 
Belastung von kaum 100 Schilling, während ihr jede 
Einzelwohnung in den bisher erbauten Gemeindehäu­
sern vier bis fünfmal so hoch zu stehen kommt, da der 
Mietzins für die Deckung der Amortisation, Verzinsung 
und Erhaltungskosten bei weitem nicht ausreicht. Hie­
durch erscheint der Beweis erbracht, daß die Förderung 
von Kleinwohnungsbauten durch Leistung von Zinsen­
zuschüssen weit rationeller ist, a ls der B au von Ge­
meindehäusern. Ueber mehrere Anfragen teilen wir 
mit, daß Auskünfte über die zur Erlangung der staat­
lichen Wohnbauhilfe notwendigen Schritte, ferner über 
die Zinsenbeihilfe der Stadtgemeinde an jedem M itt­
woch von 4 bis 5 Uhr nachmittags durch das oben be­
zeichnete dreigliedrige Komitee erteilt werden.

Bechre mich, die Neueröffnung meines

Zahn Ateliers
Amstetten, Balmhofstraste Nr. 19
bekanntzugeben. S p r e c h s t u n d e n  an Wochentagen von 
V28 bis 11, 1 bis 6, an Sonntagen von V28 bis 11 Uhr.

Ä O tl A k jlg ier , befugter Zahntechniker.

— Liegt Amstetten am Wege zu einem Klein-Galls- 
pach? Zeitungsmeldungen zufolge soll das Bad Kreutzen 
in eine Filiale des Zeileis-Jnstitutes Eallspach umge­
wandelt werden und sollen die diesbezüglichen Verhand­
lungen bereits abgeschlossen worden sein. Wenn dies 
zutrifft, wird Amstetten hievon auch einigermaßen tan­
giert werden, da ja bekanntlich die Autoverbindung der 
Oberkraft die Verbindung Amstetten—Kreutzen her­
stellt und dies eine der besten Fahrtverbindungen dort­
hin darstellt. Hoffen wir, daß ein Tröpferl von dem 
sagenhaften Eeldstrom, den Zeileis ins Rinnen bringt, 
in Amstetten verdunstet. Jedenfalls ergäbe sich die 
Möglichkeit, daß die Amftettner neuartige Sonntags­
ausflüge machen könnten: Nach Klein-Gallspach- 
Kreutzen mit hiemit verbundener drei Schilling Be­
strahlung!

— Verlegung des Heizhauses? Montag den 9. April 
sprachen unter der Führung der Landtagsabgeordneten 
In g .  Hugo S c h e r b a u m  und Hans H ö l l e r die Ver­
treter der deutschen sowie christlichen Verkehrsgewerk­
schaft in der Generaldirektion der österr. Bundesbahnen 
vor, um der beabsichtigten Reduzierung des Personal- 
standes beim hiesigen Heizhause einen Riegel vorzu­
schieben. Die Deputation konnte nach ausführlicher 
Aussprache mit den maßgebenden Referenten die Sicher­
heit mit heimbringen, daß dank des energischen Wider­
standes aller Kreise von der ursprünglichen Absicht ab­
gegangen wurde, also das Heizhaus in alter Stärke be­
stehen bleiben wird.

— Oeffentliche Gemeinderatssitzung. Am Freitag 
den 4. April fand um 4 Uhr nachmittags unter dem 
Vorsitz des Bürgermeisters R e s ch die Fortsetzung der 
vor einer Woche abgebrochenen Gemeinderatssitzung 
mit folgender Tagesordnung statt: 1. Antrag auf E r­
lassung eines Verbotes betreffend Stehenbleiben von 
Autos in der Rathausstraße. Referent: Vizebürger­
meister A ck e r l. Der Antrag der Polizeisektion gehe 
dahin, um in der engen und trotzdem verkehrsreichen 
Rathausstraße Verkehrsstockungen zu vermeiden, das 
Stehenbleiben von Fuhrwerken dort zu verbieten. ( I n s ­
besondere bleiben dortselbst beim R athaus  einerseits 
and Kaffeehaus anderseits oft Autos lange Zeit stehen.) 
Rach längerer Wechselrede wurde beschlossen, das 
Stehenbleiben nur auf einer Seite zu gestatten und im 
ibrigen die städtische Polizei mit der entsprechenden 
Verkehrsregelung zu betrauen. Punkt 2: A n s u c h e n  
r m  k ä u f l i c h e  G r u n d ü b e r l a s s u n g .  Referent 
Nag. M  i t t e r d 0 r f e r. Es liegen sechs Ansuchen um 
'.leberlassung von kleineren Grundstücken vor, die nicht

verbaut, jedoch von den Anrainern verwertet werden genehmigt. Punkt 3: A n s u c h e n  u m  B a u g r u n d -
können. M it den Kaufschillingen könnte an anderer b e i st e l l u n g. Referent Mag. M i t t e r d o r f e r .
Stelle parzcllierbarer Grund erworben werden. Die Die Ansuchen der Parteien: Weber, Jagersberger,
diesbezüglichen Ansuchen: Lehnet, Bilek, Windhager, Springklee, Beer, Josef ©ruber, Prammer, MUllner,
Kiermayer, Bartak und Deutscher Turnverein wurden Franz Gruber und Lichtenschopf um Beistellung von
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Drohender Stillstand des Scheid-Metallwerkes.
Aus dem ehemaligen Scheid-Metallwerk, jetzt Ver­

einigte Metallwerke-A.-G. in Amstetten verdichten sich 
die ungünstigen Nachrichten derart, daß sich die Ver­
treter des nationalen Wirtschaftsblocks veranlaßt sahen, 
einen ernsten Schritt für die Erhaltung des Werkes zu 
tun. Sie richtete>n-on den Bürgermeister Herrn Ludwig 
R esch  folgende Eingabe:

„An den Herrn Bürgermeister
Amstetten.

Die unterfertigten Vertreter des nationalen W irt­
schaftsblocks stellen unter Bezugnahme auf ihren An­
trag vom 29. November 1929 wegen Erhaltung der 
örtlichen Industrien die dringliche Anfrage, was in 
dieser Angelegenheit bereits vorgekehrt wurde, und 
begründen dies wie folgt:

Weitgehende termingemäße Kündigungen von An­
gestellten der Vereinigten Metallwerke-A.-G., vor­
mals E. A. Scheid, dem ein radikal erfolgter Abbau 
der Arbeiter vorangegangen ist, müssen die Befürch­
tung aufkommen lassen, daß ein Besitzwechsel oder gar 
die Stillegung des Werkes geplant ist. Der heutige 
Arbeiterstand ist gegenüber dem Vorjahre auf die 
Hälfte gesunken. Angesichts unserer katastrophalen 
Wirtschaftslage bedeutet dies eine neue einschneidende 
Verschärfung, da hiedurch einschließlich der Fam ilien­
mitglieder bereits ungefähr 650 Personen betroffen 
wurden. Aus Zeitungsnachrichten ist zu entnehmen, 
daß Umstellungen derart geplant sind, daß durch 
neuerlichen Zusammenschluß der der Kredit-Anstalt 
gehörenden Werke Scheid durch Berndorf aufgesaugt 
wird. Jedenfalls bedeutet die Durchführung dieser 
Absichten, ob nun Verminderung oder Auflösung des 
Werkes, einen ganz außerordentlichen wirtschaftlichen 
Schaden für die gesamte S tad t Amstetten.

W ir sind der Ansicht, daß es eine der vornehmsten 
Pflichten und Aufgaben der Stadtverwaltung ist, mit 
allen ihr zu Gebote stehenden M itteln dies zu ver­
hindern.

I m  Zusammenhang damit sei darauf verwiesen, 
daß gerade jetzt größere Investitionen im städt. Elek­
trizitätswerke geplant sind, deren Rentabilität durch 
den drohenden Wegfall des Großabnehmers Scheib- 

- Metallwerk-A.-G. außerordentlich gefährdet erscheint."
Wenn wir die Lage des Werkes überblicken wollen, 

ist es notwendig, sein Werden zunächst zu beschreiben, 
und wir benützen hiezu auszugsweise einen Aussatz über 
das Scheid-Metallwerk aus dem Festführer des Am- 
stettner Deutschen Turnvereines, welcher im Vorjahre 
anläßlich der Einweihung der deutschen Turnhalle er­
schienen ist: „Wenn man von Wien mit der Westbahn 
kommend, knapp vor der Einfahrt des hiesigen B ahn­
hofes links in der Fahrtrichtung, aus dem Waggon 
sieht, fällt dem Reisenden ein großer Fabrikskomplex, 
beherrscht von einem Wasserturm und mehreren hohen 
Schloten auf, den der Amstettner unter den Namen 
„Scheidsabrik" kennt. Das Werk hieß ehemals G. A. 
Scheid, Metallwerk, und wurde vor rund 25 Jah ren  von 
Georg Adam Scheid zunächst als Rohrzieherei im be­
scheidenen Umfange in Betrieb gesetzt. Die Geschichte 
des Gründers und seines Werkes ähnelt ganz der von 
vielen anderen Jndustriegründern, welche aus gewerb­
lichen Kleinbetrieben, die Konjunktur ausnützend, durch 
eigene Kraft und Fleiß Industrien schufen. Nachdem 
in der Gold- und Silberwarenfabrik seit jeher nahtlose 
Edelmetallrohre erzeugt wurden, kam Georg Adam 
Scheid zu dem Entschlüsse, solche aus anderen Metallen 
herzustellen, da die damals aufstrebende Wirtschaft 
einen großen Absatz dafür versprach. Die ersten P e r ­
suche wurden in Wien gemacht, die erzeugten Rohre 
waren bald wegen ihrer Q ualitä t sehr gesucht, eine Pe- 
triebsvergrößerung ließ sich aber dort nicht durchführen 
und man erbaute schließlich in Amstetten die Fabrik, 
welche im Jah re  1904 bereits in Betrieb gesetzt wurde. 
Neuerliche rastlose, zähe und zielbewußte Arbeit des Be­
gründers und seiner M itarbeiter ließen im Laufe der 
Jah re  aus der bescheidenen Rohrzieherei mit einigen 
Dutzend Arbeitern ein Metallwerk mit über 450 
Beschäftigten entstehen. Nach kurzer Zeit wurde ein 
Blech- und Bandwalzwerk gebaut, so daß die 
Erzeugungsmöglichkeit wesentlich erweitert werden 
konnte. Durch die Kriegsverhältnisse mußte das Werk 
sich auf den Kriegsbedarf umstellen und lieferte P a tro ­
nenstreifen und gepreßte Zünder an die M unitions­
fabriken, Stahlrohre für den Flugzeugbau. M it dem 
Zusammenbruche der Monarchie erfolgte zwangsläufig 
auch hier eine Umstellung, da das Werk von seinen 
natürlichen Absatzgebieten getrennt wurde. Die ersten 
Nachkriegsjahre verliefen auch für das Metallwerk nicht 
reibungslos, Streiks und sonstige Ereignisse hemmten 
den Betrieb. M itten in diesen bewegten Zeiten starb 
der Begründer im Jah re  1921. Trotz aller Geschehnisse 
setzten seine Erben das Werk fort und um den Betrieb 
auf der Höhe zu halten, wurde eine Reihe von In v e ­
stitionen durchgeführt. Schon während des Krieges 
konnte eine Stangenpresse und ein Rohrwalzwerk auf­
gestellt werden, während man nun daran ging, das alte 
Rohrgußverfahren durch Erwerbung einer Rohrpresse 
zu ersetzen, um weiterhin am Weltmarkt konkurrenzfähig

zu bleiben. Es war mittlerweile gelungen, den Export­
markt zu erobern und trotz Konkurrenz großer Werke die 
Lieferungen in die Ueberfeeländer durchzusetzen. Um 
den großen finanziellen Anforderungen zu entsprechen, 
mußte das Privatunternehmen im Dezember 1926 in 
eine Aktiengesellschaft umgewandelt werden, wodurch 
neues Kapital für weitere Investitionen verfügbar 
wurde. Eine Elektro-Metallgießerei, heute die größte in 
Oesterreich — mit den modernsten Einrichtungen — 
wurde gebaut, nachdem man vorher den Strom sicher­
stellte. Dieser kommt über eine 60 Kilometer lange Frei­
leitung von Oberösterreich mit 45.000 Volt Spannung 
bis zum Elektrizitätswerk Amstetten, wird von dort 
aus 3.000 Volt transformiert und durch Kabel dem 
Werk zugeführt. Die Lage der Metallindustrie in 
Oesterreich, die durch die sogenannten Friedensoerträge 
ihrer Absatzgebiete beraubt wurde, erforderte dringend 
einen Zusammenschluß, um zu verhüten, daß sich die 
Werke gegenseitig durch Unterbietungen niederkämpften. 
Die Fusionierung, welche fünf österreichische Werke um­
faßte, erfolgte unter dem neuen Titel Vereinigte M e­
tallwerke A.-E. (vorm. Chaudoir, Hanisch, Scheid, Spe­
zialbronzen, Stein), wobei drei ältere Werke stillgelegt 
werden mußten."

Leider muß festgestellt werden, daß die Voden-Kredit- 
Anstalt, welche die Finanzierung der Vereinigten M e­
tallwerke vornahm, in der Wahl der Leitung eine un­
glückliche Hand hatte. Kurz nach der Gründung mußte 
der Generaldirektorposten neu besetzt werden. Das 
Sprichwort: „Es kommt selten etwas besseres nach", be­
wahrheitete sich voll und ganz. S ta t t  eines erfahrenen 
älteren Fachmannes aus der P rax is  wurde ein Mann, 
der durch die Kriegskonjunktur hochgekommen war, ge­
nommen, dem jeder Blick für die technische und für die 
kommerzielle Seite fehlte. Dieser Mangel wird ver­
ständlich, wenn man bedenkt, daß dieser Herr dem Alt­
metallhandel bezw. der Zuckerbranche entstammt und für 
die schwerwiegenden wirtschaftlichen Kämpfe nicht die 
nötigen Kenntnisse mitbrachte. Der Mißerfolg konnte 
natürlich nicht ausbleiben.

Trotz der hohen Investitionskosten — es wurde eine 
vorbildliche Elektrogießerei, ferner eine neue Glühofen- 
anlage usw. errichtet und eine Vertikalrohrpresse ge­
kauft — war der Betrieb nicht zu halten. Hiezu kam, 
daß auch in der Besetzung der anderen leitenden Stellen 
Mißgriffe getan wurden. Der leitende kommerzielle Di­
rektor z. V. kam von der Effektenabteilung des Doro- 
theums, sein Urteil war selbstverständlich durch keiner­
lei Fachkenntnisse getrübt. Der Leiter des Werkes, wel­
cher durch seine Heirat mit der Tochter des seinerzeiti­
gen Besitzers gleich als Direktor eintrat, konnte, da er 
ja nicht vom Fach war, den Verfall ebenfalls nicht auf­
halten.

Die Zentrale, die aus sechs Direktoren und Proku­
risten bestand und einen Troß von Beamten bedingte, 
verursachte eine ungeheure Regiepost, welche die Werke 
naturgemäß nicht aufbringen konnten. Dazu kam die 
Unentschlossenheit in der begonnenen Zentralisierung: 
statt energisch einen Entschluß mit dem Operations­
messer durchzusetzen und passive Betriebe stillzulegen, 
wurden die Werke in Oed und Nadelburg teilweise be­
trieben. Dadurch entstanden kolossale Verluste, welche 
durch das damals voll beschäftigte Werk Amstetten trotz­
dem nicht wettgemacht werden konnten. Nachdem die 
Stromverhältnisse und sonstigen Betriebsbedingungen 
in Amstetten sehr günstig sind, wäre es am Platz ge­
wesen, die gesamte Beschäftigung der Vereinigten M e­
tallwerke hieher zu verlegen. Dieser Gedanke scheiterte 
an der Jndustriefremdheit der leitenden Personen.

Zu allem Unglücke wurde die Aufnahmsfähigkeit des 
Inlandmarktes durch die wirtschaftliche Depression ge­
ringer, ebenso verminderten sich durch die ausländische 
Konkurrenz die Exportmöglichkeiten auf ein Minimum. 
Die Folge war ein unerhörter Preiskampf der inlän­
dischen Metallwerke, wobei alle abgeschlossenen Kon­
ventionen in Brüche gingen.

Nun kam noch hinzu, daß die Boden-Kredit-Anstalt 
immobil wurde und von der Kredit-Anstalt aufgesaugt 
werden mußte. Nachdem das größte Metallwerk Oester­
reichs, die Arthur Krupp-A.-G. in Berndorf der Kredit- 
Anstalt angehört und seit langem an notorischer Unter­
beschäftigung leidet, ist es selbstverständlich, daß dadurch 
die größte Gefahr für das Metallwerk Amstetten ge­
geben war. Wie aus den Zeitungsnachrichten zu ersehen 
ist, wurde bereits von Berndorf die Fusionierung aus 
begreiflichen Gründen abgelehnt, jedoch die Fabrika­
tion des Blech- und Bandwalzwerkes übernommen. Es 
ist nur eine Frage der Zeit, daß die Herren von Bern­
dorf entscheiden, daß auch der übriggebliebene Rohrzug 
nach Berndorf übersiedelt und somit das Werk Amstet­
ten zur Einstellung des Betriebes verurteilt ist.

W ir hoffen aber, daß es unserer tatkräftigen S tad t­
verwaltung und dem Einfluß unserer Abgeordneten ge­
lingen wird, die drohende Stillegung des Werkes zu 
verhindern, da es immerhin möglich ist, unter Zu­
grundelegung der hiesigen, für die Industrie günstigen 
Arbeitsverhältnisse das Scheid-Metallwerk aufrecht zu 
erhalten.



Freitag den 11. April 1930. . B o t e  v o n  d e r  Yb b s " Seite 7.
Bauparzellen wurden unter den üblichen Bedingungen 

, genehmigt. Punkt 4: Ansuchen um Zinsenzuschuß für 
Bauvorhaben. Ueber diesen Punkt berichten mir aus­
führlich an anderer Stelle. Punkt 5: Bestätigung der 
Wahl des Hauptmannes der freiwilligen Feuerwehr 
sowie dessen Stellvertreters gemäß der niederösterreichi­
schen Fcucrpolizeiordnung. Nach Berichterstattung des 
Bürgermeisters N e s ch wird die W ahl des Herrn Karl 
K o s l c r zum Hauptmann und die des Herrn Rudolf 
H a n d  l o s  zum Stellvertreter bestätigt. Der öffent­
lichen Sitzung schloß sich eine vertrauliche an.
_ — Hermmehr-Greno.diere — Rothschild-Grenadiere! 
So konnte man's in der „Eisenwurzen" vom 21. März 
dick und breit lesen. Am 7. April nach der Verhandlung 
in S t. Pölten, die auf Grund einer Presseklage, die die 
Herren Dr. A l b e r t  i, H ö l l e  r, W a l l n e r  und 
Sc h o l z ,  vertreten durch Dr. K r e f t, gegen die „Eisen­
wurzen" angestrengt hatten, las man anders. Der ver­
antwortliche Schriftleiter der „Eisenwurzen" hatte den 
Schmähartikel nicht gelesen, nicht zum Druck befördert, 
nicht verfaßt, konnte und wollte keinen W ahrheits­
beweis erbringen, wollte den Verfasser nicht namhaft 
machen und hatte übrigens keine Zeit, sich um seinen 
Zeitungsinhalt überhaupt zu kümmern. Dem Richter 
konnte es also nicht schwer fallen, den Verantwortlichen 
zu je 50 Schilling, also in Summe 200 Schilling, zu ver- 
knurren. Logischer Schluß: Die „Eisenwurzen" hat ihre 
Presse mißbraucht, um grundlos Heimwehrführer zu Be­
jubeln. Is t  das ehrenhaft und aufrichtig? Jedenfalls 
rann der Schmus in der „Eisenwurzen" vom 11. April, 
diese Verhandlung betreffend, auch einen Fernerstehen­
den nicht imponieren. I m  übrigen aber soll die „Eisen­
wurzen" erst vor ihrer eigenen Türe gründlich kehren.

— D.-öst. Gerverbebund, Ortsgruppe Amstetten. Un­
ter dem Vorsitze des Obmannes P  a z e l t fand Sonn­
tag den 6. April die diesjährige Hauptversammlung im 
Easrhofe Dollfuß statt. Obmann P a z e l t  konnte unter- 
anderem Herrn Abg. H ö l l e r, Herrn Altbürgermeister 
Kommerzialrat K u b a st a, Herrn Bügermeister R  e s ch 
sowie Herrn Dr. F  l e i s ch h a ck er, Rechtskonsulent der 
Hauptstelle Wien, begrüßen. Vor Eingang in die Tages­
ordnung gedachte der Vorsitzende in ehrenden Worten 
der im verflossenen Vereinsjahre verstorbenen M itglie­
der. Aus dem Rechenschaftsberichte des Obmannes 
war zu entnehmen, daß die Ortsgruppe im abgelaufenen 
Jahre eine rege Tätigkeit im Interesse des Gewerbe- 
standes entwickelte. Ortsgruppenzahlmeister T  h u n a 
erstattete den Kassenbericht; es wurde demselben die 
Entlastung erteilt und vom Vorsitzenden der besondere 
Dank für die musterhafte Führung seines Amtes aus­
gesprochen. I m  weiteren Verlaufe der Versammlung 
erstattete Rechtskonsulent Herr Dr. F l e i s c h  Hacke r  
ein ausführliches Referat über Arbeitsrecht und soziale 
Gesetze. Dieser Vortrag fand allgemein reges Interesse 
und sei an dieser Stelle dem Herrn Rechtskonsulenten 
für seinen belehrenden Vortrag nochmals herzlichst ge­
dankt. Den Ausführungen des Herrn Referenten folgte 
eine rege Debatte, bei welcher auch den verschiedenen 
Anfragen von Seite der Mitglieder in rechtsbelehrendcr 
Form Rechnung getragen wurde. Herr Abgeordneter 
H ö l l e r  erstattete einen Bericht über seine In te rven ­
tion in Angelegenheit der Bundesbahnwerkstätte und 
gab die Versicherung, daß an eine weitere Reduzierung 
oder gar Auflösung derselben an maßgebender Stelle nicht 
gedacht, wird. Der Vorsitzende gab noch einen kurzen 
Belicht über die aktuellsten Eemeindefragen, betonte die 
dringende Notwendigkeit des weiteren Ausbaues der 
freien gewerblichen Organisation, forderte die anwesen­
den Mitglieder zur regen Werbetätigkeit auf und schloß 
die mit großem Beifalle aufgenommene Versammlung.

— Todesfälle. B ü c h n e r  Josef, Hilfsarbeiter, 
Krankenhaus, geboren am 22. J än n e r  1881, gestorben 
am 28. März an I leu s .  — S c h i l l e r  Anna, Offi- 
zialsgattin, Krankenhaus, geboren am 20. April 1887, 
gestorben am 1. April 1930 an Dünndarmgeschwür, 
Bauchfellentzündung. — K l a u s  Theresia, Private, 
Bergasse Nr. 7, geboren im Jah re  1852, gestorben am
2. April 1930 an Hirnblutung. — A n d r e  Johann, 
Chauffeur, Krankenhaus, geboren am 23. Feber 1905, 
gestorben am 3. April 1630, Tod durch Motorradunfall. 
Schädelgrundbruch. — S w o b o d a  M aria ,  Taglöh­
nersgattin, Krankenhaus, geboren am 31. August 1898, 
gestorben am 5. April 1930 an Lungentuberkulose. — 
G o b l i r s c h  Anton, V.-B.-Pensionist, Krankenhaus, 
geboren am 15. August 1857, gestorben am 8. April 1930 
an Prostatahypertrophie, Sepsis.

— Die ersten Tonfilme in Amstetten. Der hiesigen 
Ortsgruppe des Volksbildungsvereines ist es gelungen, 
die herrlichen Tonfilme der Wiener Urania nach Am­
stetten zu bringen. Es laufen mehrere Filme, von denen 
insbesonders der F ilm : „Stätten  deutscher Arbeit und 
Kultur" hervorzuheben ist. Die Vorführungen finden 
Mittwoch und Donnerstag nach Ostern (23. und 24. 
Aprils statt. Um einem derartigen Gedränge, wie es 
die Vorführung des Vremenfilms hervorrief, vorzu­
beugen, hat sich die Leitung des Volksbildungsvereines 
mit der Direktion der vereinigten Kinos von Amstetten 
in Verbindung gesetzt. Die Vorstellungen finden daher 
nicht im Schulkino, sondern im Jnvalidenkino statt. An 
beiden Tagen finden Vorstellungen für Schulkinder und 
Erwachsene statt. F ür letztere kommen hauptsächlich die 
Vorführungen um 3 Uhr, 5 Uhr und 8 Uhr in Betracht. 
Die Preise der Plätze betragen S 1.— und 8 1.50. Der 
Beginn des Kartenvorverkaufes wird rechtzeitig be­
kanntgegeben. I m  übrigen verweisen wir auf die Licht­
bilder und Ankündigungen. Die vollständige Vortrags- 
ordnuna bringen wir in der nächsten Folge dieses 
Blattes.

"7 Zentralverein der österr. Staats-(Vundes-)Pen-

fand im Easthofe Hans Todt in Amstetten die Haupt­
versammlung statt. Der Vorsitzende konnte außer den 
vollzählig und sehr pünktlich erschienenen Mitgliedern 
der Ortsgruppe ganz besonders den Herrn Obmann 
des Zentralvereines in Wien, Postamtsdirektor Josef 
B  r e s e n h u b e r, den Vertreter der Ortsgruppe Sankt 
Valentin. Herrn Kollegen Johann G r ä b n e r und 
von der Ortsgruppe Waidhofen a. d. Ybbs Herrn'Koll. 
Karl B i e b e r  begrüßen. Herr Koll. W i l l i  tn, 87 
Jah re  alt, ein seit jeher eifriges Mitglied, hat 'sein 
Fernbleiben krankheitshalber entschuldigt. Es erfolgte 
sodann die übliche Perhandlung der Tagesordnung. Der 
Vorstand blieb der frühere. Nur an Stelle des aus Ge­
sundheitsrücksichten nach Hartberg in Steiermark über­
siedelten Kollegen Herrn Eerichtsdirektor Leopold 
F  i a l a wurde Herr Steueramtsdirektor Florian 
H ö ch t l gewählt. Es gehören dem Vorstand demnach 
an: Kollege Gen.-Bez.-Jnsp. Karl H i n t e r m a y e r ,  
Obmann, Direktor Johann Lu x ,  Stellvertreter; Ober- 
direktor Ludwig F ü c h s l ,  Schriftführer; Polizei- 
rayonsinfpektor Heinrich P  a tz e l t, Kassier; Kanzlei- 
adjunktin Josefine D ö r f l i n g e r, Regierungsrat Leo­
pold P e t z t ,  Gend.-Bez.-Jnsp. Josef D u l a n o w i c z  
und Dir. Florian H ö ch t l als Beiräte, wobei die beiden 
letzteren als Rechnungsrevisoren fungieren. Nach der 
M ahl erstattete Herr Obmann Bresenhuber, welcher 
auch herzliche Grüße aus Wien entbot, in Inständiger 
Dauer ein äußerst sachlich gehaltenes Referat. Er hielt 
Rückschau auf das Krisenjahr 1929, gab treffliche Aus­
führungen über die Regierungen Dr. Seipel—Kienböck, 
Streeruwitz—Mittelberger, Schober—Juch, betonte mit 
Beifall besonders das Wohlwollen und die faktischen 
Zugeständnisse der letzteren den Pensionisten gegenüber, 
wies speziell u. a. auf die notwendige Reform der M iet­
zinsbeihilfe und individuelle Durchrechnung hin in der 
Hoffnung, daß es im hinkünftigen Streben unter der 
Regierung Schober—Juch, zu denen die Pensionisten 
vollstes Vertrauen haben, gelingen werde, endlich die 
weiteren Rechte zu erlangen. Er gab auch seiner Freude 
und Hoffnung darüber Ausdruck, daß der Zentralverein 
im ganzen Bundesgebiete Oesterreichs in einmütigem 
Zusammenwirken ein großer, sich Gehör gebietender 
Organisationskörper werde und sich noch weiter mit an­
deren großen Pensionistenorganisationen vereinigen 
wird. An Kleinarbeit wie Erwirkung der Nachsicht von 
Ersätzen. Krankenkasscangelegenheiten, Presse, Steuer­
sachen, Organisationsfragen, Vorsprachen. Erreichung 
von Stipendien, gab es in der Zentrale eine Unmenge 
anerkannter Leistungen. Seine Schlußworte waren die 
Bitte auf tatkräftige Unterstützung, emsiges Werben von 
Mitgliedern, Erledigung einiger Anfragen und Dank 
an die Ortsgruppen Waidhofen, S t. Valentin und Am­
stetten mit dem Wunsche besten Gedeihens. Der Vor­
sitzende widmete den Referenten Worte wärmster An­
erkennung, übte Kritik au dem begangenen Unrechte, 
speziell an den Alt-alt- und Alt-Pensionisten, die man 
durch die Rücksetzung bei Einreihung in die Besoldungs­
gruppen degradierte und so selbe zeitlebens nicht mehr 
in die erworbenen Rechte des gebührlichen Ruhegenusses 
kommen können, teilte mit, daß die nächste Monatsver­
sammlung am Montag den 5. M ai 1930, 8 Uhr abends, 
im Weinstüberl des Gasthofes Todt ist und schloß mit 
neuerlichem Danke an alle Anwesenden die Versamm­
lung.

— Eeschäftseröffnung. Vorige Woche wurde in Am­
stetten, Hauptplatz 12, eine chemische Putzerei, Wäscherei, 
Büglerei, Färberei und Meißnäherei von F. R ia 
P f i s t e r e r  eröffnet, in welcher sämtliche einschlägigen 
Arbeiten sorgfältigst und zu niedrigsten Preisen aus­
geführt werden. Die chemische Putzerei besorgt eine 
eigene Wiener Werkstätte.

— Ein Radiohaus in Amstetten. Vergangene Woche 
richtete Herr In g .  Adolf P a l l  in Amstetten, Wiener­
straße 3 (neben der Mehlhandlung Berger), ein Radio- 
haus ein, in dem sämtliche Radioartikel erhältlich sind. 
Es befindet sich dort auch eine Ladestation, weiters wird 
das Einrichten ganzer Anlagen wie auch die Ü b e rp rü ­
fung derselben durchgeführt. Es ist dies eine für die 
Radiobesitzer sehr begrüßenswerte Einrichtung.

— Einbruch im Gut Leithen. Sonntag den 6. April 
wurden durch die Gendarmerie der Pächter des dem 
Bankpräsidenten Richard K o l a  gehörigen Gutes 
Leithen namens Valdo S c h m i d t  sowie seine Lebens­
gefährtin Ella K o s k a unter dem dringenden Verdachte 
die Wohnung Herrn Kolas ausgeraubt zu haben, ver­
haftet und dem Bezirksgerichte Amstetten eingeliefert. 
Baldo S c h m i d t  führte stets in den von ihm verfaßten 
Schriftstücken folgende hochtrabende Titel an: Land­
wirtschaftlicher Diplom-Ingenieur, gerichtlich beeideter 
Sachverständiger und Schatzmeister, Konsulent, Schrift­
steller und Journalist, Redaktionsmitglied der „Am- 
stettner Nachrichten". I n  letzterer Eigenschaft verfaßte 
er des öfteren theoretisierende Leitartikel, von denen 
einer der jüngsten wegen seiner ausgesprochenen Ee- 
werbefeindlichkeit entschiedenen Widerspruch der Am- 
stettner Gewerbetreibenden auslöste. Schmidt zeigte am 
5. März der Euratsfelder Gendarmerie an. daß ver­
mutlich Einbrecher die Wohnung Kolas besucht haben 
dürften und er ein Auto wegfahren hörte. Also Besuch 
von Autobanditen! Die Gendarmerie überprüfte die 
Anzeige, fand jedoch keine Bestätigung hiefür. Drei 
Wochen später schrieb Schmidt an Kola im Zusammen­
hang mit anderen Fragen, daß er glaube, daß in seiner 
Wohnung eingebrochen worden sei. Herr Kola fuhr 
daraufhin sofort von Wien nach Leithen und mußte fest­

stellen, daß das ganze Herrenhaus buchstäblich aus­
geräumt worden war. Die Verdachtsmomente gegen 
Schmidt Und seine Wirtschafterin verdichteten sich im­
mer mehr, sie verwickelten sich in Widersprüche und so 
schritt man zur Verhaftung. Mittlerweile haben beide 
gestanden, sich schon vor dem „Einbruch der Autoban­
diten" Sachen Herrn Kolas „ausgeliehen" zu haben. 
Die endgültige Überführung ist jedoch noch nicht ge­
lungen. Jedenfalls hat Schmidt nunmehr Muße, wei­
tere weltoerbessernde Leitartikel zu verfassen.

— Vereinigte Kinos Amstetten. Jnvalidsnkino. 
Freitag den 11., Sam stag den 12. und Sonntag den 13. 
April: „ S i m b  a, d e r  K ö n i g  d e r  T i e r e " ,  ein 
Großwildfilm des Afrikaforschers Johnson. Die Aben­
teuer dieses Gelehrten, die ihn nicht selten in Lebens­
gefahr brachten, im Film. Nashörner, Elefanten, 
Giraffen, Zebras und Löwen ziehen vorbei. Meist find 
es große Herden, die, vom Kinooperateur im geeigneten 
Augenblicke erfaßt, auf der Vildflüche erscheinen. Fried­
liche Geschehnisse wechseln mit dramatischen Ereignissen. 
Aber alles an diesem Afrikafilm ist echt und deshalb 
ist auch seine Wirkung stark und überzeugend. — Stadt- 
kino. Freitag den 11., Sam stag den 12. und Sonntag 
den 13. April: Himansu R ai in dem großen Jndren- 
film der Ufa „S  ch i ck s a l s w ü r f e l". Das Drama 
eines indischen Fürsten, der an seinen Vetter im Würfel­
spiel Krone und Land verliert, jedoch nach Entlarvung 
desselben wieder in seine Rechte eingesetzt wird und die 
aeliebte F rau  erringen kann. Der Hauptwert dieses 
Films liegt an der Echtheit aller Bauten und der Aus­
stattung sowie daß alle Rollen durch In d ie r  besetzt sind 
wie in der Bildwirksamkeit der Massenszenen. — 
O s t e r p r o g r a m m :  Sam stag den 19. und Sonntag 
den 20. April: Christa Tordy, Jack Trevor, Rudolf 
Klein-Rogge, Hans Brausewetter: „ D i e  L a n d ­
g r a f  i n". Dies ist ein in seiner Eigenart ganz außer­
gewöhnliches Filmwerk, dessen ungemein hoher künst­
lerischer Rang höchstens von dem der Handlung inne­
wohnenden ungeheuren Spannungsmoment übertreffen 
wird. Ein Film  nach dem bekannten Roman von Gustav 
Frenssen.

*

Mauer-Oehling. ( B e f ö r d e r u n g . )  Die n.-ö. 
Landesregierung hat in der Landes-Heil- und Pflege- 
anstalt Mauer-Oehling den Oberpflegerstellvertreter 
Franz R  u l a n d zum Oberpfleger ernannt. ^

Mauer-Oehling. (G l o ck e n w e i h e.) Am Sonn­
tag den 6. April nachmittags beging die Pfarre  Oeh- 
ling die Weihe zweier neuer Kirchenglocken. Trotz des 
miserablen Wetters hatten sich mehrere hundert P e r ­
sonen aus Mauer-Oehling und Umgebung zu dieser 
kirchlichen Feier eingefunden. Vor der Pfarrkirche hat­
ten die ausgerückten Vereine und zwar die Musikkapelle, 
die freiw. Feuerwehren von Mauer-Oehling und 
Greinsfurt, der Kameradschaftsverein, der christlich­
deutsche Turnverein, der Männergesangoerein „Urltal", 
weiters die Schulkinder mit dem Lehrkörper, die bürger­
lichen Gemeindevertreter von Abetzberg, M auer und 
Oehling, Vertreter der Landes-Heil- und Pflegeanstalt 
usw. Aufstellung genommen. Um 2 Uhr fand der feier­
liche Empfang des Stiftsabtes von Seitenstetten, P .  
Dr. Theodor S p r i n g e r ,  statt. Während der Glocken­
weihe, welche Abt Dr. S p r i n g e r  unter großer Assi­
stenz vorgenommen hatte, brachte der Männergesang­
verein „Urltal" zwei Chöre zum Vortrage. Nach der 
Weihe spielte die Musikkapelle das „Großer Gott, wir 
loben dich", worauf der Einzug in die Pfarrkirche statt­
fand. Während der Elockenpredigt und des darauf fol­
genden feierlichen Segens mit Te Deum wurden die 
beiden Glocken aufgezogen. Um 5 Uhr abends ertönte 
dann das neue melodische Glockengeläute, das eine Zu­
sammenstellung von A, Cis, E und Fis hat.

Aus 6 t  Peter in der Au UUÄ Umgebung.
Weistrach. ( G r ü n d u n g  e i n e r  F r a u e n o r t s ­

g r u p p e  d e r  H e i m a t w e h r . )  Kürzlich wurde eine 
Frauenortsgruppe des Heimatschutzes, Gau Amstetten, 
gegründet, an der auch der Eauführer Holzgroßhändler 
und Eemeinderat von Amstetten Josef W  a l l n e r 
nebst 20 Heimwehrmitgliedern der dortigen Ortsgruppe 
teilnahmen. Der Obmann der Weistracher Heimatwehr, 
Schloßbesitzer M ajor a. D. V a a r, begrüßte die zahl­
reich erschienenen Frauen und M änner, worauf Gau­
führer W a l l n e r in längerer Rede die Notwendig­
keit der Tätigkeit der Frauen in der Heimatschutz­
bewegung erörterte. I n  gleichem Sinne sprachen auch 
F rau  T  r a x l e r der Frauenortsgruppe Amstetten und 
Bezirksstabsleiter P f a f f e n b i c h l e r .

Aus Haag und Umgebung.
S t. Valentin. ( H a u s b e s i t z e r v e r s a m m l u n g . )  

Sonntag den 6. April um 3 Uhr nachmittags fand im 
Gasthause der F rau  Wallner die Hauptversammlung des 
Hausbesitzervereines St. Valentin statt. F ü r  den er­
krankten Obmann Herrn Anton Haberzettl übernahm 
den Vorsitz der Obmannstellvertr. Herr Karl H a r r a .  
E r eröffnete die Versammlung und begrüßte die zahl­
reich Erschienenen, darunter die Herren Rechn.-Direktor 
R. B a u e r  aus Mödling, Kreisobmann P i l s  und 
D a tz b e r g e r aus Amstetten sowie H e h e n b e r g e r  
aus Enns. Nach Erstattung des Tätigkeits- und Kassa­
berichtes wurde der Staffeltarif einstimmig angenom­
men, worauf der Vorsitzende dem Herrn Rechn.-Dir. 
B  a u e r das W ort erteilte. Rechn.-Dir. Bauer gedachte
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eingangs seines Referates derjenigen Männer und Füh-- 
rer, welche ihre ganze Kraft der Hausbesitzerschaft wid­
men, gab einen Ueberblick über die letzte Bundes­
anleihe und deren Verwendung und erörterte den Nie­
dergang der Volkswirtschaft, den auch die große Zahl 
der geführten Exekutionen beweist. Kreisobmann P i l s  
gab für die Hausbesitzer mehrere wichtige Aufklärun­
gen. Nach einer kurzen Wechselrede schloß der Vor­
sitzende mit Dankesworten an die Redner die schön ver­
laufene Versammlung.

Aus Weyer a. d. Enns und Umgebung.
Kleinreifling. ( E l e k t r i s c h e V e l e u c h t u n g f ü r  

d e n  B a h n h o f . )  Eigentlich sollte man es nicht für 
möglich halten, daß im Zeitalter der Elektrizität ein 
Bahnhof von der Bedeutung Kleinreiflings noch immer 
mit Petroleum beleuchtet wird und zwar äußerst spär­
lich, so daß die Klagen des reisenden Publikums über 
die schlechte Bahnhofbeleuchtung nur zu berechtigt 
waren. Nun endlich hat, wie verlautet, die General­
direktion der Bundesbahnen wegen Installation des 
elektrischen Lichtes am Bahnhof Kleinreifling mit den 
Elektrizitätswerken der S tadt Waidhofen a. d. Pbbs 
Verhandlungen gepflogen, die nunmehr vor dem Ab­
schluß stehen. Die Installationsarbeiten dürften noch 
Heuer in Angriff genommen und zu Ende geführt wer­
den. __________

Aus Scheibbs und Umgebung.
Scheibbs. ( V o n  d e r  B e z i r k s h a u p t m a n n ­

s chaf t . )  Der bisherige Vorstand der Steuerbehörde, 
Oberkommissär P a u l  H e i n r i c h ,  wurde in gleicher 
Eigenschaft der Bezirkssteuerbehörde in Mistelbach zur 
Dienstleistung zugewiesen und an seiner Stelle Finanz­
oberkommissär Dr. P a u l  P i l z  zum Vorstande der hie­
sigen Steuerbehörde ernannt. — Der Posten des Amts­
arztes, der mehrere Jah re  hindurch unbesetzt war und 
vom Amtsärzte der Bezirkshauptmannschaft Melk, Dok­
tor Ludwig Z a j i c e k versehen wurde, ist nun endlich 
in der Person des Herrn Dr. med. Albert W  a l - 
l a u s c h e !  wieder besetzt worden.

Aus Melk und Umgebung.
Melk. ( V o m  S t i f t e . )  Nach langem Krankenlager 

ist der P rio r des Stiftes, Reg.-Rat Professor P .  Kolum­
ban R  e s s a v a r, am 4. April im Alter von 65 Jahren  
gestorben. E r wirkte mehrere Jahrzehnte als Professor 
für klassische Sprachen am Gymnasium und war seit dem 
Jah re  1910 P r io r  des Stiftes.

Loosdorf. (B  e t r i e b s e i n st e l l u n g.) Die Loos- 
dorfer Metallwarenfabrik Eduard S t u r m  hat wegen 
Arbeitsmangel ihren Betrieb eingestellt und alle Ar­
beiter entlassen. __________

Marktbericht.
Rindermarkt in S t. Marx vom 31. März 1930.
(Es notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

P rim a

M astvieh
|  Kühe

Ochsen
Stiere

von
156
145
121

bis
190
155
135

Sekunda Tertia
von bis von bis
123 155 105 120
136 144 120 135
112 120 106 110

105

) Zusammen 1.723 Stück

Davon M astvieh 1.222 St., Belnlvieh 501 St. -  Unverk. 74 St.

T e n d e n z :  Der Auftrieb hat sich gegenüber der Vorwoche um 
193 Stück erhöht. Auf dem Koniumazmarkt waren 805 Rinder auf- 
getrieben. Bei flauem Verkehr wurden prima und Hochprima Ochsen 
zu unveränderten, die übriqen Qualitäten zu schwachen Vorwochen­
preisen gehandelt. Stiere notierten im Anfangsverkehre zu festen, im 
weiteren M arktverlauf zu unveränderten Vorwochenpreisen, Kühe 
und Büffel blieben im Preise unverändert.

Schweinemarkt in S t. Marx vom 1. April 1930.
Es notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

I. Q ualität II. Qualität III. Qualität
618

-leischschweine, Ibd. 
-ettschweine, lebend

von bis von bis von
2-46 2-60 2 25 2-38 205
220 230 212 218 2-04

224
210

uftrieb: 8.694 Fleischschw., 3.113 Fettschw. Zusammen 11.807 Stück 
Aus dem 3nl. 1.401 St., aus d. Ausl. 10.406 St., Unverkauft: 9 St.

Te n d e n z :  Gegenüber der Vorwoche zeigte der freie M arkt einen 
Mehraustrieb von 1800 Schweinen. Bei ruhigerem Verkehr ver­
billigten sich leichte Fleischschweine um 5 g, schwere und mindere 
W are um 5 bis 10 g pro kg. P rim a Fettschweine wurden zu Vor­
wochenpreisen verkauft. Die übrigen Qualitäten verbilligten sich um 
5 g pro kg. ____________

Wochenschau

I n  Bad Kreuzen bei Grein wird im M ai ein Zeileis- 
Jnstitut eröffnet.

Der ehemalige amerikanische Gesandte in Wien, der 
zur Auflösung seines Haushaltes nach Wien zurück­
gekommen war. Dr. Albert Henry Wafhburn. ein war­
mer Freund Oesterreichs, ist im 63. Lebensjahre an Rot­
lauf gestorben.

Der Papst hat zum neuen Bischof von Brixen Mon­
signore Geister, den bisherigen Professor am Brixner 
Seminar, ernannt. I n  der Ernennung eines Deutschen 
erblickt man in Südtirol ein Anzeichen einer neuen 
Politik gegenüber der Südtiroler Bevölkerung.

Der Dauerklavierspieler Joses Gölz, der im Simme- 
ringer B rauhaus den Dauerrekord im Klavierspiel zu 
brechen versucht hat, ist, nachdem er 88%  Stunden ge­
spielt hatte, infolge mehrfacher Schlaganfälle zusam­
mengestürzt und mußte das Spiel aufgeben.

Gegen die Auflassung der Hallstätter Sudhiittr haben
in Bad Ischl 400 Hallstätter Arbeiter demonstriert.

I n  Addis Abeba ist die Kaiserin Judith von Abes­
sinien im Alter von 54 Jahren  gestorben. Seit einigen 
Jahren  hat R as Tafari, ein entfernter Vetter der Ver­
storbenen, die Regierung geführt.

Von dem deutschen Chemiker Dr. Behrends wurden 
in der südafrikanischen Republik ausgedehnte Lager­
stätten von Uranpecherz entdeckt. M an hofft aus diesen 
Lagern monatlich zwei Gramm Radium gewinnen zu 
können, was umsomehr zu begrüßen wäre, als die Preise 
des hauptsächlich zur Heilung von Krebs benützten R a­
diums heute noch beinahe unerschwinglich sind.

I n  Rom ist die Königin Viktoria von Schweden im 
69. Lebensjahre gestorben. Sie war eine badische P r in ­
zessin und war seit Jahren  schwer krank und verbrachte 
die letzte Zeit wegen des Klimas fast ganz in Ita lien .

Der kürzlich im Alter von 84 Jah ren  verstorbene 
mglische Handelsschiffskapitän Otway Robinson hat in 
einem Testament bestimmt, daß über 10.000 Pfund 
Sterling, das heißt der größte Teil seines Vermögens, 
)er deutschen Regierung zur Verfügung gestellt werde, 
)ie das Geld deutschen Kriegsinvaliden zugute kommen 
affen soll.

General Konrad Freiherr von der Goltz ist in Berlin 
gestorben. E r war in der Schlacht von Tannenberg 
>er Kommandeur der Landwehrdivision von der Goltz.

Sertoi- MSB lirtWMesB MM.
Bericht über die Tätigkeit des Verbandes 

im Zahre 1929.
Von Dr. Eduard S  t e p a n.

(Fortsetzung.)

Die Ortsgruppe O p p o n i tz hat eine große Anzahl 
von Ruhebänken aufgestellt, das Badehaus an der Pbbs 
konnte den Ansprüchen nicht mehr genügen, so daß wir 
1930 mit Unterstützung der Bevölkerung einen Zubau 
von Kabinen ausführen müssen.

Die Ortsgruppe R  e u st a d t l a. d. D o n a u hat im 
Vorjahre besonders tüchtig gearbeitet und fast aus 
eigenen M itteln einen Teich zum Baden entsprechend 
ausgestaltet, eine schöne Rasenanlage auf dem Markt- 
platze angelegt, Ruhebänke aufgestellt und Wegbezeich­
nungen durchgeführt. Oberlehrer K aras daselbst fer­
tigte einen Rundblick von Reustadtl an.

S t .  P e t e r  i. d. A u  stellte ebenfalls eine Anzahl 
von Ruhebänken auf und S e t t e n  st e t t e n  hat die 
Vorarbeiten für die Durchführung der Wegkennzeich­
nung von Seitenstetten zur Pbbs und nach S t. Georgen 
i. d. Klaus beendet, die zuverlässig im Frühjahre 1930 
durchgeführt wird.

I m  Ennstale hat unsere Ortsgruppe G r o ß -  
r a m i n g die Verbesserung der Ortsbeleuchtung durch­
gesetzt und für Weganlagen und Ruhebänke Vorsorge 
getroffen.

An die Ausführung des Baues der S t a u a n l a g e  
für die Bespülung des L a s i n g f a l l e s konnte noch 
nicht geschritten werden, da die „Rewag" den Rekurs 
gegen die Erteilung der Bewilligung an die Landes­
regierung ergriffen hat.

Es ist wohl selbstverständlich, daß der Verband jeder 
Verunstaltung des L a n d s c h a f t s b i l d e s  entgegen­
tri tt  und für die E r h a l t u n g  u n s e r e r  K u l t u r -  
u n d  K u n s t  schätze eintritt.

I m  abgelaufenen Jah re  wurden wir über Antrag 
unserer Ortsgruppe St. Peter beim Bundesdenkmal­
amte vorstellig wegen Erhaltung einer L i n d e  i n  
S t .  P e t e r ,  traten an das gleiche Amt wegen Ret­
tung des einzigen Kunstwerkes in A m st e t t e n, einer 
J o h a n n e s  st a t u  e, heran, das nunmehr auch ta t­
sächlich im Frühjahre 1930 instand gesetzt wird.

Aus diesen Ausführungen ist ersichtlich, daß im Pbbs- 
tale in jedem Orte günstige Badegelegenheiten vorhan­
den sind, ebenso überall eine große Anzahl von Wegen 
mit Ruhebänken für Erholungsuchende.

F ü r  den F r e m d e n v e r k e h r  sind außer der Land­
schaft noch von großer Bedeutung: D i e  G e l e g e n ­
h e i t  z u r  A u s ü b u n g  v e r s c h i e d e n e r  S p o r t ­
a r t e n .  Diese ist in reicher Fülle gegeben. J ä g e r  
und F i s c h e r  kommen voll auf ihre Rechnung, die 
Ortsgruppen und Vertrauensmänner des Verbandes 
haben gerne die Erlaubnis zur Ausübung vermittelt. 
Oeffentliche T e n n i s p l ä t z e  haben wir in W aid­
hofen, dbbfitz, Lunz und Wienerbruck. Vom 2. bis 4. 
August fand in W a i d h o f e n a. d. P. ein T e n n i s ­
t u r n i e r  statt, das sich einer sehr guten Beschickung 
erfreute und wurden schöne Ergebnisse erzielt: die Lan­
desregierung, der Verband, die Ortsgruppe Waidhofen 
stifteten sehr schöne Preise. Um die Durchführung mach­
ten sich sehr verdient Reg.-Rat Dr. Gedliczka und Dir. 
In g .  Smrczka. Reg.-Rat Zimmermann und In g .  Schlag 
überließen in liebenswürdiger Weise die erforderlichen 
Plätze. I m  L u n z e r s e e  veranstaltete der Verein 
,,D' Scheiblingsteiner" ein W e t t s c h w i m m e n ,  zu 
dem sich sehr viele auswärtige Teilnehmer einfanden. 
F ü r  den R u d e r s p o r t  stehen am Lunzersee, in 
Ereinsfurt bei Amstetten und in Eöstling Boote zur 
Verfügung. Der Verband hat für das S t a u b e c k e n  
i n  G öst l i n  g des Pbbstalkraftwerkes die behördliche 
Bewilligung für ein K a h n f a h r t e n u n t e r n e h ­
m e n  erhalten, die Ausübung dem Verschönerungsver­
eine Göstling überlassen. Es stehen bereits vier Boote 
zur Verfügung, weitere werden angeschafft. Von größter 
Bedeutung für den Wassersport auf der Donau ist die 
Erbauung unseres F a l l b o o t h a u s e s  i n  W a l l ­
see.  I m  Jah re  1929 haben 4036 Faltbootfahrer in 
2244 Booten die Grenze Oesterreichs auf dem Donau­
wege überschritten, gegen das Vorjahr ein Zuwachs von 
445 Booten. Auf der ganzen Donaustrecke findet man, 
Deutschland eingeschlossen, kein schöneres Bootshaus, 
wie das am 30. J u n i  feierlich in Anwesenheit der Spitzen 
der Behörden und des Landesrates Dr. Beirer in Ver­
tretung des verhinderten Landeshauptmannes eröffnete 
Haus des Verbandes, das Zimmermeister Lettner in

Wolfsbach erbaute. 40 Boote können gleichzeitig unter­
gebracht werden, 8 Umkleideräume und 2 Pritschen­
lager stehen zur Verfügung: das Haus ist auch elektrisch 
beleuchtet. Trotzdem die Fertigstellung des Baues in 
den Paddlerkreisen noch nicht recht bekannt war, wurden 
doch rund 200 Boote über Sommer eingestellt, viele 
landeten tagsüber, um das Haus zu besichtigen und den 
O rt aufzusuchen. W ir haben für das J a h r  1930 die 
besten Hoffnungen für den Besuch. 1930 werden vor dem 
Bootshaus schöne Anlagen geschaffen, das Haus mit 
Blumen geschmückt und auch mit einer Hilfsapotheke 
versehen. Die Benützungsgebühr beträgt 60 Groschen, 
die Dauermiete für 1 J a h r  5 Schilling.

Von der T o u r i s t i k  war bereits die Rede. Ein 
großes Stück vorwärts gekommen ist die Ortsgruppe 
des f l u g t e c h n i s c h e n  V e r e i n e s  W a i d h o f e n ,  
die ihr S c h u l f l u g z e u g  für m o t o r l o s e s  F l i e ­
g e n  fast fertiggestellt hat. Als Uebungsplatz kommt 
zunächst S t. Leonhard am Wald in Betracht. Wir wol­
len durch größtmögliche Werbearbeit das Unternehmen 
fördern. Von größter Bedeutung für das ganze obere 
Pbbstal und das gesamte Oetschergebiet ist der W i n ­
t e r s p o r t .  W ir veranstalteten zunächst am 4. Jän n e r  
in Göstling ein P r e i s - E i s  st o c k s c h i e ß e n  um den 
Wanderpokal der Fremdenverkehrskommission Wien 
und Niederösterreich, der nach heißem Ringen mit Höl­
lenstein der Gruppe Mich. Zettl, Göstling, zufiel; aus 
Lasting, Höllenstein und Steinbach hatten sich insgesamt 
6 Gruppen eingefunden. F ür den S k i s p o r t  stehen 
infolge der Höhenlage und des Geländes wegen im 
Oetschergebiete obenan Annaberg mit Tirolerkogel, 
Reit, Wienerbruck, Josefsberg und Mitterbach mit Ge­
meindealpe. Eine Reihe von Kursen wurde in diesem 
Gebiete veranstaltet. I m  Pbbstale selbst erfreuen sich 
in dieser Hinsicht eines bedeutenden Zuspruches Lacken- 
hof am Oetscher und Oetschcrschutzhaus, Eöstling a. d. 
Pbbs mit Hochkarschutzhaus. Am Hochkar wurde durch 
Fachlehrer Ritter aus Scheibbs ein staatlich subventio­
nierter Skikurs für Lehrer abgehalten, an dem leider 
nur 9 Lehrer teilnahmen. Sehr gut beschickt waren die 
Turnerskikurse.

Um den Skisport im Tale selbst zu heben und die 
Benützung der Brettel a ls Verkehrsmittel zu fördern, 
hat der Verband die in Betracht kommenden S c h u l e n  
des Gebietes mit S  k i beteilt, die Eigentum des Ver­
bandes bleiben, aber den Schulen zur unentgeltlichen 
Benützung, insbesondere für arme Kinder, zu Uebungs­
zwecken überlassen bleiben. Der betreffende Ortsschul­
ra t oder die Ortsgruppe kommt für die Erhaltung auf. 
Es wurden m i t  S k i  b e t e i l t :  Nestelberg 10 P a a r ,  
Lackenhof am Oetscher 10, Neuhaus 10, Göstling 40, Las-- 
sing 20, St. Georgen am Reit 20, Höllenstein 20, Oppo- 
nitz 20 und Klein-Prolling 10 P aar .  Einem Lehrer 
wurde für den Besuch der F a c h k u r s e  a m  A r l b e r g  
e i n  K o s t e n b e i t r a g  gewährt, um dadurch die 
Ausbildung der Lehrer und Kinder an den Schulen im 
oberen Pbbstale zu fördern. Die Ski selbst sind durch­
wegs von heimischen Arbeitern erzeugt worden. Vom 
herrlichsten Wetter begünstigt verlief das 3. W i n t e r -  
s p o r t f e s t  des Verbandes am 6. Jän n e r  in Eöstling. 
Am Werbe-Schneeschuhlanglaufe nahmen 53 Fahrer, 
am Jugendskilauf unter Leitung des Herrn Lehrer Karl 
Miksche 150 Kinder und Jugendliche aus Eöstling, Las- 
sing, S t. Georgen, Höllenstein und Opponitz teil. Es  
war ein voller Erfolg. Zum Sprunglauf traten 15 
Teilnehmer an, der weitest gestandene Sprung wurde 
mit 22.60, außer dem Wettbewerb mit 29 Meter er­
zielt. Der Verband erhält in Göstling auch eine 
S p r u n g s c h a n z e .  I n  Vertretung der Landesregie­
rung nahmen an der Veranstaltung Oberamtsrat Dok­
tor Ziegler und Vezirkshauptmann Dr. Obentraut von 
Scheibbs teil. Anschließend fand die Preisverteilung 
und Kinderbeteilung statt.

W i n t e r s p o r t f i l m .  Aus Anlaß des Winter- 
sportfestes wurden durch die Fa. Mayer, Wien, schöne 
Winteraufnahmen gemacht und die ganze Veranstaltung 
gefilmt. Der Film  erfreut sich des größten Beifalles 
und wurde für Holland und Schweden angefordert; 
wir zogen es aber vor, denselben in Oesterreich, beson­
ders in Wien, laufen zu lasten und erst wenn derselbe 
vollständig fertig ist für auswärtige Werbearbeit Ko­
pien anfertigen zu lasten. Der Filmstreifen ist 450 Me­
ter lang. Auch an dieser Stelle ist der Landesregierung, 
besonders Herrn Landeshauptmann Dr. Vuresch der 
beste Dank auszusprechen für die Veistellung schöner 
Preise und allen jenen, die in uneigennütziger Weise 
die Veranstaltung, die den Kindern unvergeßlich bleiben 
wird, unterstützten.

(Fortsetzung folgt.)
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Der ehemalige Eisenbahnminister Dr. Heinrich Ritter 

v. Mittet ist im Alter von 86 Jahren  in Wien gestor­
ben. M it ihm schied eine der markantesten Persönlich­
keiten des österreichischen Eisenbahnwesens.

Außerhalb der Station Puntigam geriet über dem 
Bahngeleise das Flugzeug „A 74“ des Flugfeldes Tha- 
lerhof in die Starkstromleitung des Teigitfch-Kraßt- 
werkes der „Steweag", wobei zwei Leitungsseile rissen 
und auf das Bahngeleise fielen. Das Flugzeug konnte 
trotz Beschädigungen glatt landen. Durch rasche Aus­
schaltung des Stromes konnte ein Bahnunglück vermie­
den werden.

Der mit einer Summe von 46.041 Schilling geflüch­
tete Amtswart Bela Horvath wurde in Dänemark ver­
haftet. 41.000 Schilling konnten schon sichergestellt wer­
den.

Aegypten wird zurzeit von einer der schlimmsten Heu­
schreckenplagen der letzten Jahre  bedroht. Die Schwärme 
fallen so dicht, daß sie die Eisenbahnzllge aufhalten. 
Bisher sollen nicht weniger als 15.000 Tonnen Heu­
schrecken und etwa 200 Tonnen Heuschreckencier vernich­
tet worden sein.

Die Republik Estland hat sich an den Finanzminister 
a. D. Kienböck gewendet, ihr in einigen die S ta a ts ­
finanzen der Republik betreffenden Fragen seinen R at 
zu erteilen. Kienböck wird diesem Ruf Folge leisten 
und sich in den nächsten Tagen nach Reval begeben.

Das Begräbnis der verstorbenen Kaiserin von Abes­
sinien, Judith , ist mit allem Pomp begangen worden. 
Richt weniger als 50.000 Stück Vieh wurden ihr zu 
Ehren geopfert.

Der Nestor der österr. Ingenieure, Sektionschef Dok­
tor Wilhelm Exner, beging dieser Tage in voller kör­
perlicher Rüstigkeit seinen 80. Geburtstag. Exner ist 
der Gründer des technologischen Gewerbemuseums und 
vieler vorbildlicher technischer und gewerblicher Einrich­
tungen. Die Gemeinde Wien hat aus diesem Anlasse 
eine Gasse „Wilhelm Exnor-Easse“ benannt.

I n  Wien ist der bekannte Bürgerschuldirektor i. P . 
und Gründer des Lehrerhausvereinss, Eduard Jordan, 
an dessen 80. Geburtstag die gesamte Lehrerschaft An­
teil genommen bat, plötzlich gestorben.

M er Beamte der Sowjetregierung im Auslande, die 
sich weigerten, nach Moskau zur Berichterstattung zu 
kommen, wurden in ihrer Abwesenheit zum Tode ver­
urteilt.

I n  Tirol und einem Teile Salzburgs wird seit 1. 
April rechts gefahren. Es haben sich bisher wegen die­
ser Neuerung schon einige Unfälle ereignet.

I n  Dänemark wird der 125. Geburtstag des berühm­
ten Märchendichters Hans Christian Andersen derzeit 
besonders festlich begangen.

Bei Kabellegunasarbeiten, die durch den Neubau des 
Elektrizitätswerkes Wels notwendig geworden waren, 
entstand eineExplosion, durch welche efn Brand aus-, 
brach, der beide Elektrizitätswerke der S tadt Wels zü 
einem Raub der Flammen machte. Das alte Werk ist 
vollständig niedergebrannt. Der Schaden beträgt viele 
hunderttausend Schilling. Einige Arbeiter erlitten, 
schwere Brandwunden, denen einer erlegen ist.

Das Oberhaupt der serbisch-orthodoxen Kirche, 
Patriarch Dimiirife ist in Belgrad im Alter von 84 
Jahren  gestorben.

Der bekannte Burgschauspieler Georg Reimers be­
ging dieser Tage seinen 70. Geburtstag. Neben vielen 
Ehrungen wurde ihm auch der Hofrattitel verliehen.

Der neue Währungsentwurf in China sieht die all­
mähliche Einführung der Goldwährung vor. Die neue 
Währungseinheit soll den Namen „Sonne" tragen.

Der ehemalige griechische Diktator Pangalos wurde 
zu zwei Jah ren  Gefängnis verurteilt.

Der Industrielle Max Ritter von Gutmann, Senior­
chef der F irm a Gebrüder Gutmann, ist im 73. Lebens­
jahre gestorben.

Der zweite Sohn des Exkronprinzen Wilhelm, Prinz 
Ferdinand von Preußen, er ist in Buenos Aires in der 
Ford-Niederlage tätig, hat sich angeblich mit der Toch­
ter des südamerikanischen Bankiers Carlo Tornquist 
verlobt.

Wiener Radisprogramm.
Wocheneinteilung:

Montag den 14. April: 11 Uhr: Vormittagskonzert.
15.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 17.10 Uhr: Musika­
lische Kinderstunde. 17.40 Uhr: Jugendstunde: Pfad­
finderfahrten. 18.30 Uhr: Das Kamptal. 19 Uhr: 
Motiv und Gestaltung in der zeitgemäßen Photo­
graphie. 19.30 Uhr: Das Schaffen des Künstlers. 19.55 
Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht. 20 Uhr: Ottakring und 
Hernals in der Wiener Musik. 21.15 Uhr: Italienische 
Arien. 21.40 Uhr: Sonatenabend.

Dienstag den 15. April: 11 Uhr: Schallplatten­
vorführung. 15.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 17.30 Uhr: 
Bastelkurs. 18 Uhr: Die Kunst in unserer Zeit I. 18.30 
Uhr: Stunde der landwirtschaftlichen Hauptkörperschaf­
ten. 19 Uhr: Französischer Sprachkurs. 19.35 Uhr: 
Englischer Sprachkurs. 19.55 Uhr: Zeitzeichen, Wetter­
bericht. 20 Uhr: Teilübertragung aus dem großen 
Konzerthaussaal: Violincellokonzert Gregor P ia ti-
gorsky. 21 Uhr: Wiener Spaziergänge in der F rüh­
lingszeit.

Mittwoch den 16. April: 11 Uhr: Vormittagskonzert.
15.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 17.15 Uhr: Musika­
lische Jugendstunde. 17.45 Uhr: Die Vereinheitlichung 
der europäischen Fahrpläne und Kursbücher. 18.15 
Uhr: Grundlagen der Vererbungswissenschaft V. 18.45 
Uhr: Esperantowerbung für Oesterreich. 19 Uhr: 
s tunde der Kammern für Arbeiter und Angestellte. 
1930 Uhr: Das Werden eines Films. 19.55 Uhr: Zeit­
zeichen, Wetterbericht. Schwedischer Abend (internatio­
naler Abend). 20 Uhr: „Bei den Kavalieren von Eke- 
by". 21.30 Uhr: Schwedische Musik.

Donnerstag, 17. April (Gründonnerstag): 11 Uhr: 
Vormittagskonzert. 15.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 
17.20 Uhr: Ostermärchen. 17.50 U hr: Bericht für Reise 
und Fremdenverkehr. 18.15 Uhr: Die Küche in der 
Osterwoche. 18.45 U hr: Ostern im Volksbrauch. 19.15 
Uhr: Heinrich Suso Waldeck (Eigenvorlesung). 19.55 
Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht. 20 Uhr: Geistliche Ge­
sänge. 20.25 Uhr: Passionskonzert. 21.30 Uhr: Die 
sieben Worte des Erlösers am Kreuze.

Freitag den 18. April (Karfreitag): Sendefrei.
Sam stag den 19. April (Kartzrmstag): 11 Uhr: 

Schallplattenvorfllhrung. 15.15 Uhr: Nachmittagskon­
zert. 17 Uhr: Ueber das Domgeläute von S t. Stephan. 
17.15 Uhr: Osterlegenden. 17.45 Uhr: Uebertragung 
des Glockengeläutes der Stephanskirche. 18.15 Uhr: 
Fahrten zum Gral. 19 Uhr: Schubertiade. 19.25 Uhr: 
Zeitzeichen, Wetterbericht. 20 Uhr: Konzertabend: Jose 
Rogatchewsky. 21 Uhr: Opernfragmente.

Sonntag den 20. April (Ostersonntag): 10.30 Uhr: 
Chorvorträge der Wiener Sängerknaben. 11 Uhr: Kon­
zert des Wiener Symphonieorchesters. 13 Uhr: M ittags­
konzert. 15 Uhr: Guitarre-Kammermusik. 16 Uhr: 
Nachmittagskonzert. 18 Uhr: Rudolf Henz (Eigen­
vorlesung). 18.30 Uhr: Allerlei aus Wien. 19 Uhr: 
Das Wiener Lied. 19.55 Uhr: Zeitzeichen, Sportbericht. 
20 Uhr: „Ostern". Abendkonzert.

Bücher und Schriften.
Paul Alverdes, ein junger, zum Münchner Kunst­

wartkreis gehörender Dichter, wird im Aprilheft der 
„Alpenländischen Monatshefte" (Familienzeitschrift des 
Deutschen Schulvereines Südmark) österreichischen Le­
sern durch seine fein abgestimmte Erzählung aus dem 
Kriege, „Der Nebenmann", nahegebracht. Außerdem 
bringt das. Heft die Fortsetzungen der beiden Romane 
(„Ein Volk" von Eagern und „Die Traxler-Kreutzen- 
stein" von Heinrich Lunzer), zahlreiche Kunstblätter, 
Aufsätze über „Rätselhafte Erscheinungen", über „Pan- 
europäische Wirtschaft" u. v. a. Papier, Druck und Aus­
stattung sind wie immer tadellos.

Das Wiener Postbuch ist wieder erschienen. Es ent­
hält eine Zusammenstellung der wesentlichen Bestim­
mungen für den gesamten Post-, Telegraphen- und 
Fernsprechverkehr, die wichtigsten Gebühren, ein Ver­
zeichnis der Wiener Post- und Telegraphenämter mit 
Angabe ihrer Dienstzweige, Amtsstunden und des S p ä t­
lingsdienstes, ein Verzeichnis der Wiener Behörden, 
Aemter und Anstalten und ein Straßenverzeichnis mit 
Angabe der Postzustellbezirke. Neuaufgenommen ist 
ferner ein Paket- und Fernsprechzonenanzeiger für 
Wien. Das Büchlein, das 200 Seiten stark ist und um 
den geringen Betrag von 2 Schilling in den Buchhand­
lungen und bei jedem Postamte bezogen werden kann, 
verdient vermöge seines für alle Kreise der Bevölkerung 
wertvollen und nützlichen In h a lte s  weiteste Verbrei­
tung. __________

Der Schupo schreit den Chauffeur wütend an: „Ken­
nen Sie die Verkehrsvorschriften nicht?" — Chauffeur: 
„Doch! W as wünschen Sie zu wissen?"

„Liebling, ich habe ein vierblättriges Kleeblatt ge­
funden!" ruft er begeistert. — Sie: „Das bedeutet, daß 
du bald heiraten wirst!" — „Ach, und ich dachte, es 
bringe Glück!"

„Ist dein Georg ein stürmischer Liebhaber?" — „ Im  
Gegenteil, eine Tranlampe. Gestern abends habe ich, 
ehe er kam, in meiner Stube Kurzschluß gemacht, und 
weißt du, was er getan hat? Er hat den ganzen Abend 
versucht, wieder Licht zu machen."

„Mein P a u l  hat immer gesagt, er würde nur das 
Mädchen heiraten, das zu ihm paßt." — „Und wieso 
weiß er, daß du das bist?" — „Ich hab es ihm gesagt."

V e r s t ä n d l i c h .  „Ich kann ohne Ih re  Tochter nicht 
leben!" erklärte der Bewerber feurig dem Millionär. — 
„Das glaube ich", erwiderte dieser trocken. „Bei Ih rem  
Einkommen!"

U.n a n g e n e h m e y P a t r o n .  „Wie gefällt Ihnen  
I h r  neuer Chef?" — „Gar nicht. E r ist immer pünkt­
lich, wenn ich zu spät komme, und wenn ich pünktlich 
komme, ist er nie da."

K a t h e d e r b l ü t e .  Professor: „Hier, meine Her­
ren, sehen Sie den besonders schönen Schädel eines Go­
rillas. I n  unserer ganzen S tadt existieren überhaupt 
nur zwei solcher Schädel; den einen hat das städtische 
Museum, den anderen habe ich."

„Ich soll ein Lied von Schubert holen, habe aber ver­
gessen, wie es heißt, es kommt aber ein Taschenmesser 
darin vor." — „Jst's  vielleicht: ,Jch schnitt es gern in 
alle Rinden ein '?" — „Jawohl, das war's!"

I n  d e r  E i s e n b a h n .  Tante: „Willy, weißt du 
auch, was mit kleinen Jungen geschieht, die lügen?" — 
Willy: „ Ja ,  sie bezahlen nur die Hälfte."
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Besuchen Sie das altrenommierte

Möbelhaus M M M
Wien VII., H e u b n t m e  Kr. 66

Gegründet 1876 
P r o v i n z v e r s a n d  mi t  ß n s t a u t o ]  
Birken- oder (Eschen-

schlafzimmer • • 8 58V'— 
Vollbantchlafzimmer S 1100*— 
Neuzeitliches Speise­

zimmer ................ S 790*—
Nieder.Epeisezimnrer 3 1050*— 
Palisander-Speise-

zim m er S 1280*—
Modernes Herren­

zimmer ................S 490*—
Herrenzimmer, apart S  950*—

Z a h l u n g s e r l e i c h t e r u n g !
Verlangen Sie K atalog! 

P r o v i n z k ä u f e r  bringen sich bei 
uns die Rcifefpesen ein

Möbelhaus HgüMuiiOf
Wien Uil„ Heunnugasse Mr. 66

Elektrische 3, 13, 49

entrahmen schorf.hqbcnleichten Gang und sind dauerhaft~*
Sie. h a b e n  m e h r  Q u a litä t a ls  ih r  
b il l ig e r  P re is  e rw a rte n  lä s s t u n d  
s in d  deshalb  be i den L e n d v /ir te n  

s e h r  b e lie b t.

Zah lu ngserlc ich terun gen  
Prospekte auf Verlangen

gratis

lälilia Separator Beseltoil ml!
W ien XII 2 ., W a g e n se ilg a sse  4 /3 2 .

wird gegen Barzahlung zu kaufen 
gesucht, mit Fremdenzimmern ober 
sonst mit Ökonomie. Anträge un 
das Bank; und Wechselqeschäst I  
Weiß, Graz, Harnerlingaasse Nr 6, 
Real.-Adt. Nächste Bahnstation an­

geben ! 497

U W « M
Gefl. Zuschriften an Herrn Frieds 
Riegshofer, Obere Stadt Nr. 33.

£. M i e n i  Buchbinderei
e m p f i e h l t  s i c h  z u r  Ü b e r n a h m e  

s ä m t l i c h e r  B u c h b i n d e r  a r b e i t e n

Fisch-Filet, weißfleischig, per kg S 2 40
Karpfen, lebend, per kg - - - - 8 3 80 bis 4 40
flechte, lebend, per k g .................  8 4 40 bis 480
WeiOflsche (falls Fang), per kg 8 1 — bis 1 20 

495 Fischmarinaden - KSse - Geflügel I

A. Pircher / Amstetten.
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3uf^rlften unter „S h n e Anzahlung"  

an die Verwaltung des B la ttes. 36?

Fahrräder
Nähmaschinen
Sprechapparate

nur prima Qualität, gegen Kassa äußerst 
billig. Auch auf bequeme Teilzahlungen! 
20 Schilling Anzahlung genügt. Nur bei

Roflolf Pilat, Waititiofen a. 1  M .
Ybbsitzerstraße 15. 491

Kaufhaus Frieda Hlebler

GELD
auf 1 bis 30 Jahre, Zinsen 4 [\  /0 halbjähr. 
ftlr Landwirte, Hausbesitzer usw. Vorschüsse 
sofort. Kostenlose Auskünfte gegen Rückporto.

K reditgenossenschaft „B iene“
Wien VI., Gumpendorferstraße 3. 490

ö lr  »ergeben
fü r den V erkauf einer g an g b a ren  und  konkurrenz­
losen patentierten N euheit, O rtevertretungen an  
33rrufsbertreter oder O rtsansässige (Pensionisten). 
H oher Verdienst. S c h r i f t l i c h e  B ew erb u n g  bei

Willmann & Schnabel,
W ien IX., Tiirkenslrahe 8. 494

M W  61t l f d t  U M » !
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| Kundmachung! |
Der Ausschuß der Sparkaffe der S tad t W aiöhofen a. d. A b b s  
hat in seiner Sitzung vom 5 . A p r i l  1 9 3 0 beschlossen:

A b  19. A p r i l  1 9 3 0  werden die S p a r e i n l a g e n  mit

I/I,
die Einlagen im Scheckverkehr mit

41/1,
Verzinst, und der Zinsfuß für Wechseleskompte auf 

JO’la °|o ermäßigt. 
A b  l .  J u l i  1 9 3 0  wird der Zinsfuß für Hgpothekar-Darlehen auf

8 1 /1 ,
und für Kontokorrent-Kredite auf 

JO VIo ermäßigt.

I  mi\MDer S W M e  net 6toüt h.b.döös |
=  am 6. April 1930. 488
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Freitag den 11. April 1930.

Wkk-.MMw-.AW-
» i  A t t i i l l k l - V M I M
Franz Steinmahl. Waidhofen a. d. Ybbs

Abbsitzerstraße A r. 12. - Fernsprecher A r. 22. Ä

s M W ' M I M e n M k M l k W l  I 
I Döfifin und umseDano •

! S W k iN lW I l „ 61/|« |
V e r z i n s u n g .  D i e  Z i n s e n z u s c h r e i b u n g  e r f o l g t  
h a l b j ä h r l i c h  a m  3 0 .  J u n i  u n d  3 1 .  D e z e m b e r .

G s t e r s c h in k e n ,  Ä Ä
    II —  I MIN......... » I B M — II..... II HIHIHI H ill
Rollschinken, Zunge«, Selchfleifch, feinet Anfschnitl, prima 
Ochsen», Stelb», Schweine- und Lammfleisch, a lles in  vorzüg­
licher Q u a litä t und reicher A u sw a h l kaufen S ie  am  besten bei

9 t l 0 l S  Fleischhanerei n. Selcherei
W aid h ofen  a. d. 9 )b b s , T elephon 120. 487

Favriksneuer, noch nicht gefahrener

beite 10. » B o t e  v o n  b e t  * * * * *

Sntelligkkte filtere Frau LZrauen.-
ftene a ls  H aush ä lte rin , im  Rothen, Schneidern, 
Nechncn u n d  Schreiben versiert. A uskunft bei I .  
3>cler, W ienerftruhe 5. 486

Zimmer und Kabinett
eignet, sofort zu verm ieten. A uskunft in der V er­
w altung  des V la ties . 496

Möbliertes Kabinett s ;? ? «
V erw a ltu n g  de« B la tte« . 489

werden für Schweizer Landwirte gegen 
sofortige Barzahlung zu häufen gesucht. 
Anzugeben find die dortüblichen Milch­
preise und die Entfernung von Kirche und 
Schule, so auch die nächste Bahnstation. 
Anträge an das Bank- und Wechselge­
schäft 3 . Weih, Graz, Hamerlinggasse 6. 
Abteilung für Landwirtschaften. 498

Asten, die in den Tagen 
des Leides mit uns ge­
fühlt haben, danken herz­
lichst

M lien iaon eriL lioH i.
Waiöhofen a. ö. 2)bbs

im A pril 1930.

fabribsneu, mit Gummi und Frei 
lauf, 105 Schilling; Bobbin Näh 
Maschinen, mit rundem Schiffchen, 
180 Schilling, liefert Josef Pelz, 
Wien XV., Mariahilferstraße 164 

Preislisten gratis. 412

jeder Art für den Privat« 
und Geschäftsgebrauch in 
einfacher bis feinster Aus­
führung liefert raschest und 
zu billigsten Preisen die

Sniictei MWsen o.BSbs
Ges. m . b. 8 .

Danksagung.
F ür die uns anläßlich des Ablebens unseres V aters, bezw. 

Gatten, zugekommenen zahlreichen Beweise innigster Anteilnahme 
danken wir auf diesem Wege auf das herzlichste. 

Ganz besonders danken wir der hochw. Geistlichkeit für die 
Führung des Konduktes, der Musik von Konradsheim und der Jäger- 
gilde, sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden. 

Frauenw ieS, im April 1930.
493 Familie Kerfchbaumer. FrauenwieS.
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